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Dereinigte Staaten. 
Californien. 

Glendora, 2. Juni. Werthe 
Freunde und NRundfchaulefer! Da ich 
auf meinen Aufſatz über dieje Ge- 
gend, der in der „Rundichau“ er— 
fhien viele Briefe erhalten haben aus 
verichiedenen Staaten, jo daß e3 mir 
unmöglich iſt fie alle zu beantworten 
mit den vielen an mich geitellten 
Fragen, zumal wir jest in der Ernte 
find, fo will ich hiermit ſuchen einem 
Seden der Wahrheit gemäß zu ant— 
mworten. Es wird über Bieles ge- 
fragt, was ſchon deutlich und richtig 
in der „Rundſchau“ berichtet ilt. 

Erſtens, die Preiſe des Landes hier 
find ſehr verjchieden. Manches Land 
enthält viel Alcali und ift zu eben, 
fo daß das Waſſer ftehen bleibt. 
Solches Land ift billig und foftet 
etwa $15 per Acre. Gutes Frucht: 
bares Land koſtet etwa $25— 850 
per Acre. Das Land ilt alles rein 
wie Stoppelfeld, ohne Steine, Bäume 
und Gefträud, und kann mit einem 
Paar mittelmäßig ſchwerer Pferde 
leicht gepflügt werden. Die Erde ift 
ein gelber, ſandiger Lehmboden. 

Zweitens werde ich gefragt, wenn 
ih doch in Galifornien bin, warum 
ich noch weiter ziehen will. Die Ur- 
fache ift, weil hier das Land viel 
theurer ift. Leeres Land koſtet hier 
von $100— 8200 ohne Waller. Mit 
Bewäſſerung fommt es auf $300. Die 
Bewäſſerung koſtet faft fo viel wie das 
Land felbit. Hier bei Glendora, wo 
wir die Bewäſſerung haben koſtet das 
Land mit Lemon» (Gitronen) oder 
Drangenbäumen bepflanzt von $300 
—$600 per Ucre. Der Unterjchied im 
Preis richtet ſich darnach, ob das Land 
in Ordnung, ob mit guten und frudt- 
baren Bäumen bejegt, ob weit ab oder 
nahe bei der Stadt. 

Drittens werde ich gefragt wegen 
Bauholz und Brennmaterial. Ein Cord 
(Rlafter) gehadtes Brennholz .toftet von 
35—87, Kohlen für den Ofen $10 
per Tonne. Das Bauholz koſtet von 
820—825 per 1000 Fuß. Man kann 
diefe Sachen in irgend einer Stadt 
befommen. Die Gegend ift gelund. 
Biele Taufende Leute kommen hierher 
um ihrer Gejundheit willen und wer— 
den gefund durch den Glimamedhiel. 
Stürme und Unmetter fennen wir 
nicht, auch feine ſchweren Gewitter, 
ausgenommen von December bis Tye- 
bruar haben wir einige windige Tage. 

Viertend werde ich gefragt, mas 
meine Handtierung bier ift. ch wohne 
etwa 200 Schritte von Glendoro Depot, 
babe ein jchönes Haus und drei Xoten, 
etwa ein halber Acre Land, und eine 
viertel Meile jüdlich von meiner Woh— 
nung habe ich zehn Acres Land und ein 
kleines Haus darauf. Neun Acres habe 
ih mit Obftbäumen bepflanzt, welche 
fhon anfangen zu tragen, und etwa 
ein Acre babe ich mit Alfalfa befäet. 
Ueber eine Ede geht der große Bewäſ— 
ferungs-Canal dur, worin fortwäh- 
rend etwa 1500 Zoll Waſſer laufen. 
Gute mittelmäßige Pferde find hier 
von $40—$60 das Stüd zu kaufen, 


Im Ausgang Mai fängt die Ernte an. 
Ich habe eine Gras-Mähmaldhine und 
mähe damit fowohl für andere Leute 
al3 auch für mid. Im Juni fängt 
das Heuprefien an, dann Habe ich 
viel Arbeit oft bis October. Preſſe 
oft von act bis zehn Tonnen den 
Tag. Belomme $1.50 für die Tonne. 
Ich arbeite auch viel mit meinen Pfer- 
den und befomme $3 den Tag. Auch 
habe ich ziemlich Arbeit im Garten. 
Das Land, über welches ich in der 
„Rundſchau“ berichtete, liegt 25—40 
Meilen von uns am Ocean. Ein Vier: 
tel des Preifes muß man fogleich an= 
zahlen, daß Uebrige iſt in drei Jahren 
fällig. Diefe Company hat etwa 80,- 
000 Acres Land zu verkaufen. Das 
meifte davon ift eben und nad Süden 
abfällig. Das Land ift fruchtbar und 
gut für alle Sorten Obft, Wein, Corn, 
Kartoffeln, Erdbeeren, Schwarzbeeren, 
Tomatos, Kürbiſſe, Zuderrüben, Süß— 
fartoffeln, Alfalfa, kurz, für Alles. 
An diefem Land muß man fich künſt— 
lihe Brunnen graben, wenn man es 
bewäfjern will für eine zweite Ernte, 
eine Ernte befommt man bon der 
Winterfeuchtigteit. Alfalfa kann man 
zwei Ernten befommen. Biele Leute 
mähen das Getreide oder Heu ab und 
pflanzen dann Gorn, Kartoffeln oder 
Kürbiſſe etwa im Juni oder Juli. 
Das wird im December eingeerntet. 
Hier regnet es im Sommer nidt. Oft 
haben wir feinen Regen von März bis 
October. Manchmal regnet es auch 
noh etwas im Mai. Ich glaube es 
würde dem Heu, Getreide und Obſt 
fehr viel ſchaden, wenn wir Regen hät: 
ten zwifhen Mai und Oftober. Ge: 
brannte Ziegeln koſten hier $8S—$11 
das Taufend. Am Sommer iſt die 
Witterung im Gemöhnlichen etwas 
windig bei flarem Himmel, des Nachts 
Nebel bis etwa 9 Uhr Morgens. 
Diejenigen, die an mich geichrieben 
haben werden mir nicht übel nehmen, 
daß ich nicht einem Jeden feinen Brief 
beantwortet habe. Es find ſchon Et— 
lihe vom Oſten hier geweſen und ha= 
ben das Land bejehen. Faſt jcheint es 
als wolle es eine deutſche oder men— 
nonitifche Anfiedlung hier geben bis 
Herbit.. So im October ift wohl die 
beite Zeit, um bier Land zu renten, 
vielleicht noch etwas früher. Die Bie- 
nenzucht bezahlt fich hier jehr gut, da 
bier viele Blumen find. Der Stod ko— 
ftet 82. Ungeziefer giebt e3 hier wenig. 
Die Chichsbugs fennt man da gar 
nit. Etwa vier Meilen von dieſem 
Lande befindet ſich eine Kleine Stadt, 
wo man alles Nöthige haben kann. 
Die Entfernung an die Bahn und eine 
größere Stadt beträgt etwa Jieben Mei— 
len. Doc auch dieje Gegend ift noch 
nicht volltommen, denn auch hier ift 
„an Gottes Segen Alles gelegen“. 
Herzlichen Gruß an alle Freunde und 
Rundſchauleſer hüben und drüben. 
Gor. 





Nord: Dakota, 
Richville, Logan Eo., 4. Juni. 
Zum Gruß 1 Tim. 6, 6.—8. 685 
war Gottes Wohlgefallen, das Liebite 
bon meiner Seite zu nehmen, näm— 
lid meine I. Gattin, welche mir in 
Allem eine ftarte Stüße gemefen. 





Kühe von 825— 840, junge Kälber 
toften etwa $2 das Stüd. Hier find‘ 
aud Farmen zu renten. Derjenige der 
reniet, hat den dritten oder vierten 
Theil abzugeben oder etwa 86 zu be⸗ 
zahlen für den Acre. Das ift leeres 
Land, oftmals ift aud ein Haus dar— 
auf. Will nun noch etwas don meiner 
Handtierung berichten. 

Ich habe vier Pferde und zwei Kühe. 
Auch babe ich eine Säge- und Schrot- 
müble von vier Pferdeträfte (horse- 
power) und eine Heu⸗Preſſe. Im 
Winter wenn ich feine andere Arbeit 
babe, jo gehe ih in die Berge und 
hole Holz für beinahe umfonft, ſäge es 
und verlaufe es für 86—88 die Cord. 


Sie hatte eine jchwere Krankheit und 
mußte in der legten Zeit jehr viel 
durchmachen, doch war fie bis zu ih» 


tämpfen und find noch in Gefahr, doc 
wer recht kämpft und der Sünde ab- 
fagt und Gottes Gebote hält wird 
felig werden. Sie bradte ihr Alter 
auf 48 J., 5 M., 26 T. Sie lebte 
33 Jahre im Eheftand. Die Leichen 
rede hielt Nelteiter David Funk; fein 
Tert war Offb. 14, 13.; el. 97, 
2.; Offb. 14, 12. Die Berftorbene 
war eine geb. Elifabet Funk. Euer 
Mitpilger nad Zion 
Jakob Dürkſen, 
fr. Alexanderthal, Rußland 





Nebraska. 

Janſen, 10. Juni. Lange war 
es hier auch troden. Manchmal war 
das Vertrauen zu Gott recht Hein, und 
oft Ichaute man mit jenem Knaben 
zum wolkenloſen Himmel um eine 
Wolfe wie eine Handgroß zu entdeden 
die uns den Regen bringen fönnte. 
Pfingſten war die dürre Zeit aus, es 
regnete hier überall jehr ſchön und 
alles was in der Dürre gelitten wuchs 
jest fehr ſchön, doch war's die letzten 
Tage ſchon wieder ſehr ausgetrocknet, 
aber geſtern Früh fing es an zu reg— 
nen, und zwar ſo ſehr als es hier ſchon 
ſeit über 3 Jahren nicht hatte. Das 
Waſſer floß in großen Strömen, auch 
heute noch und man wird jedenfalls 
noch von manchem Schaden hören, wie 
fortgeſchwemmten Brücken, ausgewa— 
ſchenem Grund mit Corn ete. 

Bei Bower P. O., 10 Meilen von 
hier brachen letzte Woche zwei Mann 
ein, ſie waren per Buggy gekommen 
und hatten ſich verlarvt. Beim Ein— 
tritt riefen fie das übliche hands 
up”, doch die zwei anmwejende Eigen- 
thümer des Stores und P. DO. mein: 
ten es jeien Nachbarn die Spaß haben 
wollten und der eine der Eigenthümer 
ging mit auf gebobenem Stuhl auf die 
Einbrecher zu, diefe ſchoſſen und zer— 
fehmetterten ihm den Schädel, die zweite 
Rugel ging ihm durch die Bruft und 
Lunge und zur andern Seite heraus. 
Der Mann lebte noch 3 Tage. Der 
zweite Eigenthümer brach mit einem 
Spaten ſich durchs Fenfter und ent: 
fam, obzwar fie ihm mehrfah nach— 
ſchoſſen. 

Zwei junge Männer wurden einge— 
fangen, doch wurden dieſelben wieder 
losgelaſſen. Man hat jetzt zwei Jun— 
gens aus der Nachbarſchaft in Ver— 
dacht, die in der Nacht verſchwunden 
ſind und ſchon mehrere mal hinter 
Schloß und Riegel waren. Es waren 
8200 im Store was wohl bekannt war. 

K. F. Janſen von York Go. war 
bier und bat fih in unferm Diftritt 
als Lehrer auf 9 Monate vermiethet 

Br. H. Wied von Kanſas fam am 
Pfingitionntag auf Mittag bier an, 
hatte in Bellville nicht Anfchluß ma— 
ben können. Er hielt alle Abend 
Verfammlung, diejelben waren recht 
gefegnet. Am Pfingit-Montag hatten 
wir Miffionspredigt. Doch, wo ift 
unfer Feld? 

Geſchw. 3. 3. Fafts von York wa— 
ren auch Hier. Manches Gute und 
Nützliche wurde gelagt. Auch hatten 
wir Predigt. 

Br. Wieb fuhr geftern nah Haus. 
Pred. Win. Thiefen war in Gemein 
ſchaft mit Aelteſt. C. Wall in Colo— 
rado Br. Wall weilt gegenwärtig hier 
auf Beſuch. Wm. Thieſens werden 
wohl mit ihm nach York fahren. In 





rem Ende bei vollem Bewußtſein und 
brachte die letzte Nacht mit ernnuge 
Beten und Ringen zu, und ſagte in: 
ihren Schmerzen, ift das Sterben fo 
ſchwer? ift der Weg fo jhmal? Sie 


‚hat bis zur legten Minute Bar ges, 


redet und als die Augen braden fal⸗ 
tete fie die Hände und ſchaute mich an | 
als follte ih ihr Helfen. Ich habe! 
ein gutes Zeugniß von ihr, auch bat 
fie den Kindern und denen die bei ihr 
ftanden eine ſchöne Ermahnung hinter- 
laflen. Sie wird nun ihre Frucht jel- 
ber genießen, wir aber haben nod zu 


unjerm Depot hat's Streitigteiten hal» 
ber einen neuen Agent gegeben. Unſer 
©. A. Roode war faft die ganze Zeit 
bier im Dienft. 

Wie ınan lieft hat's in den weftlichen 
Staaten auh im öftlihen Colorado 
fehr geregnet und find die Farmer 
wieder hoffnungsvoll. 

Frau P. R. Frieſen mweilt in Ma- 
nitoba, unter ihren leiblichen Geſchwi— 
ftern zum Beſuch, wird in zwei Wochen 
zurüd erwartet. 

Der Gefundheitszuftand ift ziemlich 
gut. Auch Freund P. Janfen, der 





grüßend 


längere Zeit bettlägerig war, iſt wie— 

der hergeitellt. Mit Gruß nad hüben 
und drüben M. B. Falt. 

P. S. Auf die Ergreifung der Mör- 

der bei Bower ift eine Belohnung von 

über 83000 gejegt! Ob's nur Ge- 

rechtigkeits-Liebe, oder auch Rache ift! 
F. 





Indiana, 

Elkhart, 14. Juni. — Ueber die 
Trage, welche körperliche Stellung der 
Chriſt beim Gebet einnehmen follte, 
hat die Rundichau einige Abhandluns 
gen gebracht. Ich jelbit kann die Mei— 
nung nicht theilen, daß die körperliche 
Stellung beim Gebet eine ganz unbe— 
deutende „Kleinigkeit“ jei, und daß 
darauf nichts ankommt. 

Unjer Herr und Heiland, Jeſus 
Ehriftus, Gottes eingeborner Sohn, ift 
als Menſch vor feinem himmlischen Va— 
ter im Gebet niedergefallen „auf fein 
Angeſicht.“ So Heißt es Matth. 26, 
39. und dies ift, meines Willens, die 
einzige Stelle, wo uns etwas über die 
förperlihe Stellung Jeſu beim Gebet 
berichtet ift, ausgenommen bei Gelegen= 
heit der Dantjagung bei Mahlzeiten. 
Mo immer in der heiligen Schrift über 
die körperliche Stellung beim Gebet eine 
Andeutung gegeben, da findet man faſt 
überall, daß die Betenden niederknieten 
oder auf ihr Angeficht fielen. Das 
Niedertnieen war ein Zeichen der Ans 
betung. Man lieft öfters, daß Leute 
vor Jeſu niederfielen. Cornelius fiel 
jelbft Petro „zu feinen Füßen“, aber 
Betrus ſprach: „Stehe auf, id 
binaudein Menſch.“ Die ro- 
ben Kriegsknechte, „fielen vor Jeſu auf 
die Kniee und beteten ihn an” (Marc. 
15, 19) um ihn zu verfpotten, weil er 
ih als Gottes Sohn befannt hatte. 
„Die Kniee beugen vor Baal” heißt dem 
Baal göttliche Ehre geben (1 Kön. 19, 
18., Apſtg. 11, 4). Römer 14, 11 
heißt es: „So wahr als ich lebe, fpricht 
der Herr, mir jollen alle Kniee gebeugt 
werden und alle Zungen follen Gott 
befennen.” Nah Phil. 2, 10. „ſollen 
ih im Namen Jeſu beugen aller derer 
Kniee, die im Hinrmel und auf Erden 
und unter der Erde find, und alle Zungen 
follen befennen, daß Jeſus Chriftus 
der Herr fei, zur Ehre Gottes, des Va— 
terö.” Der Pjalmift ermahnt: „Kommt 
laß uns anbeten und fnieen und nieder- 
fallen vor dem Herrn, der uns gemacht 
bat” (Pf. 95, 6). 

Warum will man denn heutzutage 
nicht mehr fnieen? Sollte man wohl 
dem neuen Geſetz des Zeitgeiftes und 
des Mopdegögen folgen, welder in den 
meiften engliſchen Kirchen bereits das 
Regiment führt, wo man beim Gebet 
weder niederfniet noch aufiteht, ſondern 
ligen bleibt, wie angewachſen, unter 
dem Vorwand, daß e3 allein auf das 
das Herz ankomme. Schreiber dieſes 
ift noch immer der Anficht, dak das 
Wort Gottes Recht hat, wenn es jagt, 
daß der Menſch vor dem Herrn nur 
Staub und Alche ift, und der Gnade 
und Barmherzigkeit feines Gottes gänz- 
lich unwürdig und unmwerth. Ein jeder 
Chriſt wird das Bedürfniß haben, jein 
Herz täglich vor dem Herrn auszuſchüt— 
ten im Gebet und zwar nicht etwa erft 
nachdem er jich Abends zur Ruhe bege- 
ben oder ehe er Morgens jein Lager 
verläkt, jondern fnieend. Gr wird 
dies um jo beſſer zu thun im Stande 
fein, wenn er fich allezeit in gebetvoller 
Stimmung befindet, oder, nad des 
Apoſtels Worten, „ohne Unterlaß“ 
betet. 

Ich frage noch einmal, warum follte 
denn ein Chriſt beim Gebet nicht knieen, 
wenn er fi bewußt ift, daß die De- 
muth und Selbfterfenntniß das Fun— 
dament der hriftlihen Tugenden ift? 
Oder giebt es eine Urſache, warum die 
Mennoniten die Oberflächlichteit, die 
man in vielen amerikanischen Kirchen 
findet, nachahmen follten? Herzlich 
3. 9. 





Höchfte von Allen in Gährkraft.—Legter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 


Royal 


Baking 
Powder 


Albſolut unverfätiht. 


Canada. 


Saskatchewan. 

Neuanlage, 9. Juni. Da der 
Briefwechſel zwiſchen uns und unſern 
Freunden in Rußland ſchwach iſt und 
wir von vielen Freunden nicht wiſſen 
wo ſie ihren Aufenthalt haben, ſo will 
ich durch die werthe „Rundſchau“ be— 
kannt machen, daß wir nach den Nord— 
weſten gezogen ſind, und daß es uns 
hier gut geht, ja beſſer als in Ma- 
nitoba, denn hier kann ein Jeder 
Land haben, für 10 Dollars eine 
Farm. Mir verließen Gretna den 
1. Mai und famen den 4. Mai 
bier an. Wir find froh und dank— 
bar, daß Neltejter Johann, Wiebe es 
fo weit gebracht hat; auch danke ich 
allen Freunden und Belannten in 
Deiterreih, daß fie ihre Hand nicht 
von uns zurüdgezogen haben und ha— 
ben uns mit Lebensmitteln verjorgt. 
Hier im Nordweſten ift noch Land für 
Taufende von Familien. Liebe El- 
tern und Brüder kommt hierher. Wie 
man lieft und Hört, wird faft über» 
all über trodene Witterung geklagt. 
An umferer Gegend hat es auch eine 
Zeit lang nicht geregnet, aber jeßt 
regnet es beinahe alle Tage. Wir le— 
fen in Jeſaia 59: „Siehe, des Herrn 
Hand iſt nicht zu kurz, daß er nicht 
helfen könnte und feine Ohren find 
nicht dide geworden, daß er nicht 
höre, ſondern eure Untugenden fcheiden 
euch und euren Gott von einander,” u. 
f.w. Gruß an alle Freunde und Bes 
kannte. 

Meine Adreſſe iſt nicht mehr Ofter- 
wid, Reinland, Manitoba, fondern 
wie folgt: Gerhard Hein, 

Hague, Sastathewan, Canada. 


—— ee 


Deutjchland. 


Gelchsheim (Bayern), den 5. 
Juni. Auf den ftrengen Winter folgt 
bierort3 ein milder Frühling. März 
brachte ziemlich nafje, jedoch milde Wit- 
terung, April ebenfalls. Mai mitunter 
jehr warm, Ende Mai faft jeden Tag 
Gewitterregen, in Folge deſſen man 
mit der yeldarbeit nicht vorwärts fam. 
Die Winterfrüchte ftehen gut, Som: 
merfrucht hat theilweife jehr viel Un— 
fraut. Die Futterkräuter ſtehen jehr 
gut, wenn uns nur der liebe Gott nun 
gute Witterung zum Heumachen jchentt. 
Gejtern früh haben wir angefangen 
Klee zu machen, gegen Abend kam wies 
der ein fehr ſtarker Gewitterregen, fo, 
dab man Heute nichts im Felde ar— 
beiten kann. Gottlob find wir bisher 
vom Hagel verichont geblieben, womit 
mande andere Gegenden ſchwer beſchä— 
digt worden jind. Die Fruchtpreife find 
in legter Zeit etwas gejtiegen, jedoch 
nicht erheblich; Viehpreife ftehen gut. 

Gor. 


— — — 


Schreckliche Schandthaten ver- 
übt gegen ein unſchuldiges 
Volk. 


Vor kurzer Zeit find in der Anfied» 
lung der Amifchen Brüder nordweſtlich 
von Toledo, Ohio, durch einige rohe 
Verbrecher einige Perſonen ſchändlich 
mißhandelt worden. 

Diefe Amiſchen Brüder leben bejon- 
ders zurüdgezogen, treten nie bor Ge— 
riht und unter feinen Umftänden wür— 
den fie fih erlauben, als Zeugen gegen 
Angeklagte zu erſcheinen. 

Während der legten Monate geichah 


Haus eines diefer Brüder eindrangen 
und verlangten durch Drohungen und 
Mikhandlungen mehrere taufend Dol— 
lars und verfhwanden mit der Beute. 
Man glaubt, daß diefe graufame That 
von befannten Leuten dieſer Nachbar— 
ihaft verübt wurde. Die Leidenden 
waren jedoch gar nicht geneigt ſich darü— 
ber zu beſchweren oder Bericht zu geben, 
damit die boshaftigen Menjchen könnten 
verhaftet werden. Ein alter Greis 
wurde um das Geld herauszugeben 
fchredlich verbrannt, indem man ihn 
über ein glühendes Feuer hielt. Seine 
Frau wurde auf ähnliche Weiſe mißhan— 
delt. 

Während der legten Monate ver— 
ſchwanden auf eine unerklärliche Weife 
zwei Yarmer aus diejer Gegend, die 
aber mit den Amifchen keineswegs ver» 
bunden waren. Alle Berfuche den Auf» 
enthalt diefer Männer zu erforfchen, 
waren fruchtlos. Die Leute im Ddiefer 
Gegend Hatten nun Verdacht auf ihre 
amifhen Nachbarn und unterwarfen 
fie dann den unbarmherzigiten Miß— 
bandlungen. Ihre Ernte wurde ihnen 
ruinirt, ihr Vieh wurde ihnen geſtoh— 
len, ihre Zäune wurden verbrannt, 
ihre Geräthichaften zerbrochen und noch 
viele andere Unanftändigteiten wurden 
ihnen angethan. Einer Namens Joel 
Handit wurde von mehreren Männern, 
die wie Weiskappen gekleidet waren, 
aus feinem Haufe genommen und bon 
ihnen ſchrecklich gemartert, indem fie 
ihm das eine Ohr ganz abjchnitten und 
das andere in zwei Stüde fchnitten. 
Eine Menge diefer Weistapper nahmen 
auch einen Mann, Namens Heinrich 
Unter, Nachts in den Wald hinaus, 
banden ihn an einem Baume feit und 
geißelten ihn dann mit Weidenrüthen 
beinahe zu Tode. 

Vor einigen Tagen verbreitete fich 
die Geſchichte, daß einige mastirte Plün« 
derer das Haus der Ymifchen Familie 
Montler betraten, und daß die Fami— 
lie von ihnen aller Arten von Unanftän«» 
digfeiten unterworfen wurden. Sie 
beftellten die Herrichtung eines Mahles 
und plünderten nachher die Wohnung 
und nahmen alle Koftbarteiten mit fich. 
Die Mutter und ihre drei Töchter wur« 
den von ihnen auf die roheſte Weife be» 
ſchimpft. 

Dieſe Uebelthäter wiſſen ganz genau, 
daß, jo lange der Außenwelt ihre Iden— 
dität unbekannt bleibt, jo können fie 
der Anklage frei bleiben. Die wenigen 
und furzen Berichte über dieſe feigen 
Thaten ſtammen von jüngeren Mitglies 
dern der Yamilien ber, die noch nicht 
fo jehr über die Erduldung und dem 
Stilljhweigen belehrt find, aber doch 
mit den Kindern ihrer Nachbarn pres 
den. 

Im legten Herbit wurden in einer 
Nacht Hunderte von Kornhaufen zerftört, 
indem fie muthwillig in Brand gejegt 
worden waren. Dies geichah in verſchie— 
denen Gegenden. Einem Farmer wur« 
den drei Schweine geichlachtet und fo 
vernichtet, daß, als er am nächſten Mor» 
gen füttern wollte, fand er nichts als 
das Eingeweide der Thiere im Stalle. 

Die Amiſchen find außergewöhnlich 
fromm, doch halten fie feine gottes— 
dienstliche Berfammlungen. Sie gehen 
nie nach der Stadt, es fei denn, um 
ihre Produkte zu vertaufen oder ihre 
Steuer zu bezahlen. Sie wohnen aud 
nie Unterhaltungen und öffentlichen 
Verfammlungen bei. 


Die Beobachter der Außenwelt, welche 
diefer Leute Leben und Benehmen forg- 





es, daß vier mastirte Männer in das 


fältig beobachtet haben, find der Mei 








nung, daß diejelben in allen ihren 
Sonderlichteiten doch ganz redlid und 
aufrichtig jeien, und daß durch ihre 
ftandhafte Weigerung, ihre Verfolger 


vor Geriht anzutlagen, gewiſſenloſe 


Gegend Sich dieſes zu 
Nugen maden, und beihuldigen die 
Amiſchen Leute der Thaten, Die fie 
felbit verübt haben. Eine Unterfuhung 
wird eingeleitet werden und es wird 
feine Mühe erfpart, um die Schuldigen 
zu beitrafen. 

[Obiger Artitel ift aus einer engli- 
fen Zeitung in Toledo, Ohio, ent- 
nommen, welchen uns ein Freund zu— 
fandte mit der Bitte, denfelben in der 
„Rundſchau“ zu veröffentlichen]. —Die 
Redaction. 


Leute dieſer 


— — — 


Staubſtürme in Rußland. 


Ueber die Staubſtürme, jene merk— 
würdigen meteorologiſchen Erſcheinun— 
gen im Süden Rußlands, ſind in den 
legten Jahren, jeitdem auf Beranlaj- 
fung A. Kloſſovskys, Profeſſor auf der 
Univerfitätt Odeſſa, in jenen Gegenden 
ein ziemlich dichtes meteorologiſches Netz 
geichaffen ift, eine Reihe werthvoller 
Beobachtungen gefammelt, die über die 
Entftehung und die Eigenthümlichkeiten 
dieſer Wirbelftürme einiges Licht brin- 
gen. Ganz bejonders jorgfältig ift das 
ftarte Staubtreiben im Monat April 
1893 ftudirt worden, das den ganzen 
Weiten Rußlands wie in einen dichten 
trodenen Nebel einhüllte. Dielen 
Staubortanen jteht der Yandwirth, da 
wo fie in voller Stärke über die Steppe 
jagen, völlig machtlos gegenüber; fie 
find für die betroffenen Gegenden eine 
Landplage, indem fie die oberen Schich> 
ten de3 Erdbodens vollkommen abtra= 
gen. Die Erzählungen der Koſaken 
vom Don, der nördlichen Gebiete des 
Taurus-Gouvernements und der Gegen- 
den von Jekaterinoslaw bis nad Pul- 
tawa geben anſchauliche Bilder von dem 
Unglüd, welches diefe Oftwinde über 
da3 Land bringen. „Ein teodener hef— 
tiger Oftwind,” heißt es in einer dieſer 
Schilderungen, „reißt den Boden auf 
und wirbelt Maflen von Sand und 
Staub empor; der Sturm heult und 
brauft und ftürzt in feiner unglaubli= 
chen Heftigkeit Alles um, was fich ſei— 
nem Laufe entgegenitellt. Die Saaten, 
durch die Berührung mit der trodenen 
Luft fhon gelb geworden, werden an 
der Wurzel wie mit der Sichel abge- 
ſchnitten, oft felbft mit der Wurzel aus 
der Erde herausgerifien. Bis zu 7 Zoll 
wurde jtellenweije die Erde mweggefegt, 
und die grünen und fruchtbaren Felder 
waren in eine ſchwarze Wüſte verwan— 
delt, gleihfam als ob Feuer darüber 
gegangen wäre. Wie die Beobadtun- 
gen nun gelehrt haben, entitehen dieſe 
Stauborfane an der Hüfte des Aſow— 
ſchen Meeres; fie find von ſehr ſtarken 
Oftwinden und einer ganzen charakte— 
riftifchen Quftdrudvertheilung begleitet. 
Am dem Gebiete an der Grenze des ho- 
ben und niedrigen Drudes herrſchen die 
Staubwirbel. Eine ähnliche Verthei> 
lung des Luftdrudes verurſacht im 
Winter gemöhnlid) die Stürme auf dem 
Schwarzen Meere und die Schneeftürme 
in den füdruffifhen Steppen. Yedes- 
mal bleibt ein etwa 24 bis drei Meilen 
breiter Strich Landes längs der Küſte 
des Aſowſchen Meeres fturmfrei, aber 
je weiter man fi) von der Küſte ent- 
fernt um fo trauriger werden die Ver- 
mwüftungen. Rieſige Staub» und Erd» 
haufen, oft über 10 Fuß hoch, find 
wie Schneeihanzen im Winter hier und 
da zufammengemweht, befonders in ebe= 
nen und mwenig freien Lagen. Dies 
waren etwa die Wirkungen der Stürme 
im Gebiet des Dnijeper, an der Küſte 
des Aſow'ſchen Meeres, im Gouvern- 
ment Sefatherinoslam u. |. w. Weiter 
im Nordweſten verloren fie ihre charak— 
teriftiiche Eigenthümlichkeit, den Erd— 
boden aufzureißen und damit die Quft 
mit feiniten Staubtheilhen zu ſchwän— 
gern; jchlieklih waren es nur mehr 
leihte Staubnebel, welche das ganze 
weitlihe Rußland umhüllten und fich 
bis nach Peteröburg, Finland, Schwe— 
den und Dänemark Hinzogen. Wenn 
wir uns recht entjinnen, lenkte Nor- 
denstjöld in demielben Jahre die Auf: 
merkiamteit auf eigenthümliche Staub- 
lagerungen auf der Schneedede Schwe— 
dens, für die er aber fosmifchen Ur— 
fprung annahm. Diefer Staubnebel 
alih nad einem treffenden Ausdrud 
des Herrn Poproujenko, welcher mit 
Kloſſovsky die Ericheinung ftudirte, ei- 
nem Kometen, deſſen Kern von Staub 
orfenen gebildet war, mährend den 
Schweif die verdünnteren Maflen dar- 








fönnen nad anderen Beobadhtern auch 
in parallelen Zonen nebeneinander 
über das Land ziehen, während die da, 
zwijchenliegenden Striche unverjehrt 
bleiben. Mit blofem Auge fieht der 
Staub wie ein graues, ziemlich fein- 
förniges Pulver aus, in dem fi noch 
Halm und Murzeltheilden, Thier- und 
Menſchenhaare untericheiden laſſen; un— 
ter dem Microſkopläßt ſich von dieſen 
groben Beſtandtheilen noch ein feineres 
Pulver trennen, das die chemiſche Auf— 
löſung als ein Gemiſch feinſter Quarz— 
körnchen mit Thon und organiſchen Ue— 
berreſten kennen gelehrt hat. Die Farbe 
und die Beſtandtheile des Staubes wei— 
chen natürlich nach dem Erdreiche, aus 
dem er erſtanden iſt, von einander ab. 


— — 


Manitoba. 


Manitoba wurde im Jahre 1870 als 
die fünfte Provinz der Herrihaft Ca— 
nada organilirt. Es liegt nördlich von 
unferen Staaten Nord-Dalota und 
Minnefota, der 49. Breitegrad, der die 
Vereinigten Staaten von dem britifchen 
Nordamerika trennt, bildet. feine ſüd— 
lihe Grenze. Die Provinz hat einen 
Flächeninhalt von 73,956 Quadratmei— 
len, hält alfo der Größe nad gerade 
die Mitte zwifchen Nord-Dafota (70,- 
795) und Süd-Dakota (77,650 Quad— 
ratmeilen), und eine Einwohnerzahl 
bon 152,506 (Genjus von 1891). Unter 
der Bevölkerung giebt e8 viele Halb- 
blut=ndianer, unter den Eingewan— 
derten viele deutjch-ruffiihe Mennoni- 
ten, Isländer, franzöfiiche Kanadier, 
Engländer, Schotten, Irländer, Deut- 
Ihe u. ſ. w. Am dichteſten befiedelt iſt 
der ſüdliche Theil der Provinz, hier ijt 
auch ſchon ein ganz anfehnliches Eifen- 
bahııne vorhanden. Während die ka— 
nadiſche Bacific-Bahn die Verbindung 
mit der atlantifchen und der pacififchen 
Küſte herftellt, geben viele andere Li— 
nien Anſchluß an die Bahnfyiteme der 
Union. Die Gefammtlänge der Schie— 
nenmwege beträgt an 2000 Meilen. Die 
Sommer in Manitoba find warm, die 
Winter kalt. Die mittlere Sommer: 
temperatur ilt ungefähr der des Staa— 
tes New PYork gleih, im Winter finkt 
der Thermometer bis auf 30, 40, ja 
fogar 50 Grad unter Null, wenn es 
auch ſelten ift, daß dieſer äußerte 
Standtpunftt erreiht wird. Da die 
Quft vorherrfchend troden und rein ilt, 
fo läßt fich diefe Kälte bei warmer 
Kleidung und guter Wohnung ohne 
große Beichwerde ertragen. Das 
ihlimmfte Elimatifche Uebel find die 
gelegentlihen Stürme (‘‘blizzards”) 
und Sommerfröjte, do ift Manitoba 
damit auch nicht ftärter heimgefucht als 
viele andere Gegenden Ganadas und 
der Vereinigten Staaten. Sehr läjtig 
find im Sommer die ungeheuren 
Schwärme der Mostitos. Bis Ende 
April ift der Schnee weggetaut und das 
Pflügen kann beginnen. Vom lekten 
Drittel des Mai an bis gegen Ende 
September ift es Sommer, der Herbit 
dauert bis Mitte November, zu welcher 
Zeit dann die regelmäßigen Fröſte ein- 
fegen. Die Ernte beginnt Mitte Au- 
guft und dauert bis in den September. 
Malaria ift unbefannt, wie denn über- 
haupt behauptet wird, daß Manitoba 
zu den gelundeften Yändern der Erde 
gehöre. Faſt ganz Manitoba ijt baum- 
lofes Prärieland, nur an den Flüſſen 
findet fich etwas Baumwuchs, ſowie in 
einigen hügeligen Gegenden. Eſpen, 
Ahorn, Eichen, Ulmen und Weiden 
find die am meilten vorfommenden 
Baumarten. Der Boden ift fehr Frucht: 
bar und eignet fich befonders gut zum 
MWeizenbau. Bon dieſer Getreideart 
find fhon in guten Jahren bis zu 20 
Millionen Buſhels zum Erport verfüg- 
bar gewejen. Hafer, Gerite und Erb- 
fen geben guten Ertrag. Kartoffeln 
und alle Rübenarten gedeihen vorzüg- 
lih. Das Präriegras giebt ein gutes 
Heu und ermöglicht die Viehzucht, mit 
der bereits ein ſehr verjprechender An— 
fang gemacht worden ift, ſowohl in 
Rindern als auch in Pferden. Alle 
Hleineren Früchte, Erd», Him-, Yohan- 
n3=, Stachel⸗ und Preifelbeeren, wil— 
der Wein, fowie auch Kirſchen und 
Pflaumen find reichlihd vorhanden. 
Verfuche mit dem Anbau von Pflaumen 
find reichlich vorhanden. Verſuche mit 
dem Anbau von Apfelbäumen find bis 
jegt fehlgeſchlagen, doch hat man die 
Hoffnung auf endlichen Erfolg noch 
nicht aufgegeben. Der Souris-Diſtrikt 
im ſüdweſtlichen Teile der Provinz lie— 
fert reihlih gute Kohlen. — Manitoba 
hat eine Anzahl bedeutender Landſeen. 
Da ift eritens der Yate of the Woods an 





ftellten. Mehrere dieſer Wirbelftürme 


wenigftens ein Heiner Teil zum Terri- 
torium unjerer Provinz gehört. Fer— 
ner in der Mitte des Landes der Mani- 
toba-Lafe, von dem die Provinz ihren 
Namen befommen hat. Das Wort wird 
angejehen als eine Verſchmelzung der 
beiden indianischen Wörter Manito, der 
große Geift, und Waba, Echo. Dann 
der WinnipegofiS und der Winnipeg 
Late, welche beide zum größten Teil 
Manitoba angehören, mährend ihre 
nördlide Ausdehnung jenfeitS der 
Grenze iſt. Der Winnipegofis und der 
Manitoba geben ihren Ueberſchuß durd) 
eine Anzahl Kleiner Waflerläufe an den 
MWinnipeg Late ab. Die Verbindung 
zwilchen diefem und dem; Lake of the 
Woods ftellt der Winnipeg River dar, 
der legterem entjtrömt und in einem 
Laufe von 200 Meilen nicht nur ſchöne 
Scenerien, ſondern auch ſehr nußbare 
Waſſerkraft darbietet. Andere wichtige 
Flüſſe find der Redriver, der Grenzfluß 
zwiſchen Nord-Dakota und Minnejota. 
und der Afliniboine River, der 45 
Meilen vom Winnipeg Lafe fich in den 
Redriver ergießt und mit diefem zufam- 
men in den genannten See geht. Da 
wo die beiden Flüſſe ſich vereinigen, 
liegt die Hauptftadt der Provinz, Win- 
nipeg, 25,642 Einwohner. Man kann 
von hier aus per Dampfer durch den 
Winnipeg Lake und den Saskatchewan— 
Fluß bis Edmonton in der Provinz 
Alberta gelangen, eine Fahrt von 1500 
Meilen. Andere erwähnenswerte Städte 
find Portage la Prairie, 3363 Einwoh- 
ner, Brandon, 3778 Einwohner, und 
Selkirk. Kleinere Ortſchaften giebt 
es eine große Anzahl. 


— — — — 





Wohnungselend in der Groß— 
ſtadt. 


Ueber dieſes Thema hielt unlängſt 
Superintendent Steinbach in Berlin 
einen Vortrag, in dem er ausführte, 
daß das Wohnungselend einmal in 
dem Ungenügenden, oft geradezu Men— 
ihen - Unmwürdigen vieler Wohnungen 
und dann in den gleichwohl unverhält- 
nißmäßig hohen Miethen, die dafür ge 
zahlt werden müßten, in die Erfchei- 
nung trete. Der kleine Mann wohnt 
infofern am theuerften, al3 er einen 
viel höheren Brozentjaß feines Einkom— 
mens — bis zu 25, ja bis 30 Prozent 
für Miethe aufmwenden muß, als die 
beſſer fituirte Minderheit. Die Folge 
davon ift die große Zahl von Aftermie- 
thern und die für Berlin charakteriftie 
Ihe Anzahl von Schlafleuten beiderlei 
Geſchlechts, deren es im Jahre 1880: 
59,000, 1890: 95,000, jekt über 
100,000 giebt. Dabei verfügt der 
dritte Theil der Haushaltungen mit 
Schlafburſchen nur über einen einzi« 
gen Raum, der aljo Familienglieder 
und Schlafleute oft verfchiedenen Ge— 
ichlechts beherbergt. Weberhaupt leben 
über 40 Prozent fämmtlicher Bewohner 
Berlins in Wohnungen mit nur einem 
heizbaren Zimmer, etwa 10,000 in 
Räumen, die überhaupt nicht heizbar 
find. In den großen Miethötajernen 
der Peripherie drängen fich oft bis zu 
500 Perſonen in 150 Haushaltungen 
zulammen. Die große „Reibungs- 
fläde”, die dadurch entiteht, ift nur zu 
oft die Urfache von Gefegesübertretun- 
gen, von Vergehen und Verbrechen, 
während die räumlich beengte, un- 
freundliche, oft ungefunde Wohnung 
die Entfaltung eines gefunden, harmo« 
niſchen Familienlebens faum ermög- 
liht und den Mann in’s Wirthshaus 
oder in die Volksverſammlung treibt. 
Auch das Geſetz für Sonntagsruhe wird 
fo lange einen großen Theil feines Se- 
gens ſchuldig bleiben, als die Woh— 
nungsverhältniffe der Arbeiterklafie 
nicht beflere werden. Was bleibt den 
100,000 Menſchen in Berlin, die eben 
nur eine Schlafitelle ihr eigen nennen, 
für den Sonntag, als die öffentlichen 
Lokale? Daß das enge Beieinander- 
wohnen vieler Berfonen oft verfchiede- 
nen Gefchleht3 auf wenigen Quadrat- 
metern Raum die ſchlimmſten Gefahren 
für die Sittlichkeit, wie für die leibliche 
Geſundheit haben muß, liegt auf der 
Hand. Während dem Staate und der 
Stadt aus diejen Verhältniſſen eine 
große Aufgabe erwächſt, darf auch die 
Kirche nicht unthätig zufhauen; kann 
fie auch nicht neue und beſſere Wohnun— 
gen ſchaffen, jo kann fie einen neuen 
Geiſt in die Herzen bringen und zu dies 
fen Verbeilerungen Anregung geben. 


— — — 


Das Frühaufſtehen. 





Zu jeder Frühlings- und Badekur 





gehört in erſter Linie das Frühaufſte— 


der Grenze gegen Ontario, von dem hen; das Beſte aber iſt, Jeder gewöhnt 








fih daran, bejonders in der Zeit des 
Sprofjens und Blüthens in der Natur. 
Am frühen Morgen feiert fie jeden 
Tag ihre Auferftehung zum Leben von 
neuem. Der Morgen gleicht der Ju— 
gendfrifche, während abends durch die 
Soinmerwärme die Pflanzenwelt abge- 
mattet erfcheint. Zu feiner Zeit duf— 
ten Garten, Wieſe und Wald fo ange- 
nehm, wie des Morgens bei der Erqui- 
dung durch den Thau. Die Luft ftärkt 
und erfrifcht morgens am meiften, fo 
daß hauptfählich der muntere Vogel— 
or überftrömt von Lebensluſt und der 
wahre Naturfreund nicht begreift, mie 
andere Menfchen gerade die fchönfte 
Zeit des Tages im verweichlichenden 
Bette und engen Sclafftuben mit 
ihlechter Luft verbringen können. 

Auf den Menſchen ift der Einfluß 
der Morgenluft eben jo ſtärlend und 
erfrifhend wie auf die ganze Natur, 
und zwar fowohl auf Körper wie auf 
Geift, weshalb bejonders in früheren 
Zeiten Frühaufftehen als Grundbebdin- 
gung zur Erhaltung der Geſundheit 
galt. Natürlich gehört dazu auch Zei- 
tigihlafengehen. Die mohlthätige Ein» 
rihtung davon hat jedenfalls aud) ei— 
nen tieferen innerlihen Grund; Die 
Volksanſchauung ift aus der Erfah» 
rung entitanden, die Beobadtung an 
ſich felbit ift der befte Arzt. Das Na— 
türlichite ift ſtets das Richtigſte; am 
beiten würde e3 fein, wie bei den 
Landleuten viel gebräudlid, man 
ginge mit der Sonne ſchlafen und 
ftünde mit ihr auf, wie die Vögel, die 
auch verhältnikmäßig das höchſte Alter 
erreichen. Die Sonne am Himmel ftört 
allen Schlaf. 

Bezeichnend hierüber ift, wie ſich der 
Reiſende Bayard Taylor über den Man- 
gel der Naht im hohen Norden zur 
Sommerzeit ausdrüdt. Er jagt: „Ach 
bin dieſes nie endenden Zageslichtes 
herzlich müde. Wir werden durch den 
Verluft der Naht ganz verwirrt und 
verlieren die Wahrnehmung der Zeit. 
Man ift nie fhläfrig, nur müde, und 
nad einem Sclafe bei Sonnenschein 
erwaht man abgejpannter al3 man 
vorher war.” Diefe Wahrnehmung 
kann auch Jeder bei uns machen. Wer 
in den Tag hineinichläft, fteht abge» 
fpannt auf, natürlih, wenn er nicht 
etwa die Nacht gewacht hat. 

„Der Vormitternachtsſchlaf ift der 
befte,” jagt eine Redensart, die aus 
Erfahrung entitanden, und Erfahrung 
madt flug. So wie e3 auf Erden feine 
abfolute Finfternig giebt, Hört auch 
der Einfluß der Sonne nicht vollftändig 
auf, und der der untergehenden ift ein 
anderer tie der der auffteigenden, das 
lehrt die genaue Beobachtung des Pul— 
ſes und das Erwaden des Frühlings- 
triebes bei den Thieren nad) der Son— 
nenmwende, troß der größeren Kälte. 
Mit der Erfrifchung des Leibes geht die 
des Geiltes Hand in Hand, fie fchafft 
Nrbeitsluft und Mrbeitstraft leiblich 
und geiftig, und ift in richtiger Folge 
eine Grundbedingung von Gejundheit 
und Wohlftand, was in Volksſprich— 
wörtern zum Ausdrud fommt. 

Zeitig ins Bett und zeitig heraus, 
Bringt Geiundheit, Reichthum und Weis: 
heit ins Haus. 
Morgenftunde 
Hat Gold im Munde, 


birgt darum eine Wahrheit in fich. 
Vielen mwird allerdings mit diefem 
Sprihwort vergebens gepredigt, und 
das find befonders die, welche Genuß 
im Studium finden und denen hierzu 
die Abend» und erſten Nachtſtunden als 
die geeignetiten dünfen. Das zur Rüfte 
gehende Geräufch des Tages, die Ruhe 
der Nacht zeitigt allerdings eine größere 
Sammlung und Ruhe des Geiftes, 
während umgekehrt bei Vielen das be= 
ginnende Geräufh des Tages dieſe 
Sanımlung nit auffommen läßt. 
(Wechſelblatt.) 





Politiſche Reform-Bewegung. 


Es iſt ein Aufruf zur Abhaltung 
einer National-Conferenz von Befür— 
wortern politiſcher Reform erlaſſen 
worden. Dieſelbe ſoll vom 28. Juni 
bis 4. Juli im Univerſity Part, Staten 
Island, N. 9., abgehalten werden. 
der Aufruf bejagt, daß die Gonferenz 
eine repräfentative fein wird und alle 
politiihen Reform: Organifationen ein- 
geladen jeien, fih daran zu betheiligen. 
Lokale Organifationen follen zu einem 
Delegaten auf je 20 Mitglieder berech- 
tigt fein; repräfentative Bezirks-Orga— 
nifationen zu je fünf, Staat3-Organi> 
fationen zu je zehn und National-Or- 
ganifationen zu je zwanzig. Die zu 
paflirenden Refolutionen werden die 


vorherrfchenden Anfichten der Confe— 
renz als ſolche enthalten, ſollen indeſſen 
für die einzelnen Delegaten und die von 
ihnen vertretenen Organiſationen kei— 
neswegs bindender Natur ſein. Der 
Gegenſtand der Conferenz ſoll ein Ge— 
dankenaustauſch bezüglich der haupt— 
fählihen Tagesfragen ſein: 1. Nicht-— 
Fabrikation oder Verkauf von alkoho— 
liſchen Getränken für mediziniſchen oder 
andern Gebrauch, ausgenommen durch 
Staats-oder Bundesregierung; gänz— 
liche Prohibition für Getränke-Zwecke. 
2. Regelung der Einzelheiten des Ta— 
rifs durch ein nationales Bureau. 3. 
Keine Monopole oder Truſts, die zum 
Leben nothwendige Artikel controlliren 
und jede ehrliche Concurrenz ausſchlie— 
Ben. 4. Berftaatlihung der Eifenbah- 
nen, Telephone und Telegraphe; Ueber- 
nahme derjelben durch die Bundese, 
Staats- oder Lofalverwaltungen. 5. 
Givildienft-Reform, ftreng beobachtet 
bei nicht-politifchen Aemtern. 6. raue 
enftimmredt. 7. Steuer-Reforin. 8. 
Bimetallismus; Monometallismus; 
freie Silberpraägung und Gold; die 
Entwerthung von Gold und Silber. 
9, Nationales Gourantgeld, einzig und 
allein dur die Bundesregierung ver— 
ausgabt, austaufhbar in Gold- und 
Silberbarren nah Wunſch der Regie— 
rung; in Goldbarren zur Rate von 
25,8 Gran (Standard) per Dollar und 
in Silberbarren eines gleihen Marft- 
mwerthes. 10. Wahl der Bundes-Se- 
natoren durch das Voll. 11. Das 
Syftem proportioneller Vertretung. 
Das ift ein reichhaltiges und — wir 
möchten jagen — faft zu langes Pro— 
gramm. Wir bedauern die armen De« 
legaten, die fich ob der Berathung des⸗ 
jelben mitten im Hochſommer zu Tode 
ihwigen müſſen. Obſchon einerfeits 
eine ſolche Sonferenz einem langgefühl- 
ten Bedürfnig entjpricht, jo muß doc 
andererfeitS ftarf bezmeifelt werden, 
ob überhaupt dur Ddiejelbe etwas er- 
reiht wird. Bei all diefen wichtigen 
Zeit» und Tagesfragen dürften die An— 
fihten zu weit auseinandergehen, als 
daß einigermaßen eine Verjtändigung 
erzielt werden könnte. „Zu viele Köche 
verderben den Brei,“ jo heißt ein altes 
deutiches Sprichtwort und leider — wir 
wollen’3 nur geſtehen — ſind wir der 
Anficht, daß fich daſſelbe auch auf diefe 
fommende Gonferenz anwenden lafjen 
wird. Es follte uns indeflen freuen, 
wenn’s anders käme. IAlpolog.] 


_ m. — 


Warmes Waſſer als Heilmittel. 


Hierzulande werden verfchiedene chro- 
niſche Krankheiten von manchen Nerzten 
dur warmes Wafler, das der Kranke, 
behufs regelmäßiger Durchſpielung des 
ganzen Körpers, trinten muß, geheilt. 
Auch als Preiervativ gegen Krankheiten 
findet der Gebrauch von warmem Waſ— 
fer, befonders vor Tiſch immer größere 
Verbreitung. Wie faſt alle neue Me- 
thoden, die als haute nouveaute ange« 
gekündigt werden, ift auch dieſe Heil« 
methode nicht neu. Schon vor ungefähr 
25 Jahren wies Salisbury auf den 
großen Nugen des Wajlertrintens hin. 
Er behauptet, daß große Quantitäten 
Trintwaflers ein vorzügliches Mittel 
fei, um verfchiedene Produkte der 
Verdauung und Gährung der Speifen, 
denen er das Entitehen von Krankheiten 
zufchrieb aus dem Darmkanal zu ent- 
fernen. Er fing mit kaltem Waſſer 
an, ſah ſich aber durch die bei vielen 
Patienten entitehenden Störungen der 
Verdauung genöthigt, die Anwendung 
großer Mengen falten Waſſers wieder 
einzuftellen. Hierauf verfuchte er e& 








| 








erweitert und fo geregelt ift, daß viele 
Batienten diefe Kur mit Erfolg gebrau= 
hen. Die Beftimmungen für diefelbe 
find folgende: 1. Das Waſſer darf 
weder falt, noch heiß, noch lauwarm 
fein, fondern muß circa 36 bis 38 
Grad Eelfius, alfo Blutwärme haben. 
2. Die Quantitäten des zu trinfenden 
Waſſers müſſen fih nah der Indivi— 
dualität des Kranken richten. Man 
nehme indeilen nie mehr als höchftens 
zwei Liter pro Tag in zwei bis drei ver— 
ſchiedenen Doſen. 3. Das Waffer muß 
eine Etunde vor dem Mittagellen und 
zwei Stunden vor dem Schlafengehen 
getrunfen werden. 4. Es darf nicht 
auf einen Zug, fondern muß ſchluck— 
meije in der Zeit von einer viertel oder 
einer halben Stunde getrunten werden. 
5. Yall3 gefunde Perfonen die Warm: 
wafjerfur als Präfervativ gebrauchen, 
dürfen fie etwas, das den Geſchmack 
verbefjert, hineinmifchen, ebenfo wie 
man in Sranfheitsfällen Arzneien zu— 
fügen darf. Die ameritanifchen Aerzte 
behaupten, daß beim Gebrauch warmen 
Waſſers alle Organe funttioniren, das 
Blut gereinigt, die Verdauung geregelt 
und alle Abjonderungen befördert wer— 
werden —kurz, daß die Vortheile für 
die Gejundheit fo bedeutend find, daß 
die Warmwafjermethode als einer der 
foftbarjten Schäße der Heilkunde ange- 
fehen werden müfje und eine große Zu— 
funft vor fi habe. Auch die bekannte 
engliiche medizinische Zeitichrift „The 
Lancet” nennt die Anwendung warmen 
Waſſers als Medikament einen wichti- 
gen Beitrag der Amerikaner zur Heil» 
funde. Nach einer Mittheilung des Dr. 
Young in Hartford, halten alle Apo- 
thefen dafelbft um die Mittagszeit Glä— 
fer mit Wafler, das 36 Grad Gelfius 
hat, bereit, und es ift ſchon zur Ge— 
wohnheit geworden, eine Stunde vor 
dem Mittagefien in eine Apothefe hi— 
neinzulaufen, um fein Glas warmes 
Maler zu trinken. 





Die Religionsfreiheit in Ruß— 
land 
wird jedesmal proflamirt, wenn ein 
neuer Kaiſer den Thron befteigt; jedoch 
haben fich die daran gefnüpften Erwar«- 
tungen des Volkes noch nie erfüllt. Es 
waren immer lauter ſchöne Träume, 
die in nichts aufgingen. So wurde 
auch anläßlich der Zhronbefteigung 
Nikolaus II. der Anbruch einer libera- 
len Wera vorausgefagt, und in der 
That jchienen alle Anzeihen darauf 
binzudeuten, daß der längft erjehnte 
Wunſch der civilifirten Welt im Allge- 
meinen und des ruffiihen Volkes im 
Befonderen endlich in Erfüllung gehen 
follte. Doc es war nicht der Fall, und 
um fo fchwerer war die Enttäujchung. 
Die Judenverfolgungen ftehen nach wie 
vor in voller Blüthe, und es iſt heute 
weniger Ausſicht als je zuvor vorhan= 
den, daß dieje Unterbrüdungen dem= 
nächſt ihren Abſchluß finden werden. 
Die jüngfte Verordnung ift ein Doku— 
ment von unglaubliher Graujamteit. 
In verfchiedenen Theilen Rußlands 
giebt es Lotalitäten, wo reiche Heil— 
wafjerquellen exiſtiren, die alljährlich 
von Anvaliden in Schaaren beſucht 
werden. Während der Sommermo- 
nate werden dieie Kurorte von Männern 
aller Stände und aus allen Theilen des 
mädtigen Kaiſerreiches  frequentirt. 
Dieſer Kurorte giebt es namentlich zahl- 
reiche in der füdlichen, unter dem Na= 
men Giscaucafia betannten Provinz. 
Es ift nun verordnet worden, daß in 
Zukunft alte Juden von dieſen Blägen 
ausgeſchloſſen jein follen n.ögen diejel= 
ben nun als Handelsleute Geichäfte 
tun wollen oder dajelbit als Inva— 





mit lauwarmem Waſſer, mußte aber 


liden Heilung von ihren Gebrechen ſu— 
hen. Wer für diefen unerhörten Er— 


auch diefe Kur aufgeben, da der Ge-|lak verantwortlich ift, dürfte ſchwer im 
brauch desjelben öfters Erbrechen im | Erfahrung zu bringen fein; doch ift an⸗ 


Gefolge hatte. Endlich rietb er warmes 
Waſſer an, und diefer Rath ift es, der 


ſich in Amerifa Eingang verichafft bat fofalen Tyrannen dies 


s zunehmen, daß bei der centralifirten 


Regierungsform des Gzarenreiches die 
centralen Autoritäten und nicht die 
angezettelt 


und von den amerifanifchen Werzten haben. 





—::bas beite Mittel gegen 1::— 


Bopfiämmergen. — Sabre lang litt ih häufig an Kopffchmerzen, 
wenn id) jeboch einige Tropfen Dr. Kanu 


Tropfen in Waffer nehme, werde ich jedesmal geheilt. — 
Ritotaus Kreß, Tomptins Centre, Mid. 


ichkeit. — Längere Zeit an Unverbaulichfeit leidend 
gebrauchie ich mit ausgezeichnetem Erfolge Dr. Auguſt Rö- 
nig’8 Hamburger Tropfen. Sobald jegt mein Magen nicht 


Köntg’s Hambur- 


WS 


in Ordnung ift nehme ich dieſe Tropfen.— Henry Mormann, 
189 ©. Broadway, Baltimore, Md. 

Magenleiden, — Beinabe 4 Jahr litt ich an einem heftigen Ma- 
genleiden ; nachdem ich verfchiedene Mittel ohne Erfolg ange» 
wandt, griff ich fchlieplich zu Dr. Auguft König’s Hamburger 
Tropfen, welche mich bald wieder berftellten. — Ignodz Weiß, 
2728 Broadway, Baltimore, Mb. 
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— Wir haben legte Woche zwei 
Auffäge empfangen die feine Namens- 
unterfchrift hatten, einer kam von 
Anvil, Oklahoma, der andere von 
Monitor, Kanſas, wenn wir nun 
einen Artikel in der „Rundſchau“ 
veröffentlichen follen, fo müflen wir 
unbedingt des Schreiber Namen wif- 
fen. Es ift zwar nicht abfolut noth- 
wendig, daß ‚der Name unter dem 
Artikel in der Zeitung erfcheint, aber 
es iſt doch beſſer und befriedigt den 
Leſer mehr, wenn er des Schreibers 
Namen weiß. 





Das neue Geſangbuch. 

Deutſches Lieder: und Melodienbud 
miteinem Anhang englijder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge- 
meinde, der Sonntagjchule und dem 
Hamilienkreis. Elkhart, Indiana. He— 


rausgegeben von der Mennonitifchen | 


Berlagshandlung. Das neue Lieder: 
und Melodienbud, mit weldem unſer 
Verlagshaus jeit etwa einem Jahre be— 
ſchäftigt war, ift endlich zur Verjendung 
bereit und zahlreiche Beitellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Diefes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältniffe zu— 
fammengeftellte Geſangbuch ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutiche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarten Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Har, 
die Ausftattung ſchön. Es fteht zu er- 
warten, daß fich diefes Gefangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
hberall beim öffentlichen ſowohl als Fa- 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Gefangbuches er 
Härt fi dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden Koften durch Sammlun— 
gen in den verfchiedenen Gemeinden ge= 
dedt worden ift: 

Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 


12 Bücher, portofrei......... 9.25 
u *” per Grpreh........ 7.80 
10 * ARE 60.00 


Wenn die Zufendung per Erprek 
oder Fracht geichieht, fo find die Sen- 
dungskoſten vom Befteller zu tragen. 





Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Meife 
etwas befhädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden fönnen, und do zum Leſen 
noch eben fo brauchbar als die beften 
neuen Bücher find. 

Wir Haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem mir diefe abzufegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden ayd eine Wohl« 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem fehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder felbft urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 


Mit jeder Beitellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Buch 
nicht jo fein, tie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu maden. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 2. Menno Simons vollſtändige 
Werke. 2. Theil, 660 Seiten, enthal- 
tend alle Schriften Mennos, die nicht in 
feinem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Eindand. Der Einband 
ift etwas bejchädigt, ſonſt neu und gut. 
Preis 81.25. Der gewöhnliche Preis 
ift 83.00. 


No. 4. Geſangbuch, 726 Lieder, 
Ledereinband, Goldjchnitt und Gold- 
verzierung, Tehr fein und gut eınge= 
bunden, erite Ausgabe und etwas 
dider als die jegige Ausgabe, mit Fu— 
teral. Der gewöhnliche Preis ift 82.25. 


mwöhnliche Preis 60 Cents. Wir geben 
es für 50 Gent3 portofrei. 

No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 9. Gefangbud. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erjte amerifanifche Auflage, dicker als die 
jegige, einfad gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, ſonſt 
gut. Gemöhnlicher Preis $1.50, die: 
ſes Buch ſchicken wir portofrei für 75 
Gent. 


No. 10. Bier-undzwanzig Predig- 
ten Spurgeon’s. 1. Stimmen aus der 
Dffenbarung Xohannes. 2. Das Evan- 
gelium des Propheten Iſaias. 3. Baus 
fteine zum geiftlihen Tempel. 495 
Seiten, Leinwandeinband, etwas be— 
Ihädigt, ſchöner Drud und ſehr gut 
inwendig. Gemwöhnlicher Preis $1.50. 
Diefer Band für $1.00. 


No. 12. Bürgerfrieg in Amerifa. 
Erfter Band, Illuſtrirt, Urfprung und 
Fortgang der Rebellion von Joh. ©. 
C. Abbott, 508 groß Octav Seiten. 
Gut eingebunden, doch ziemlich abge- 
nugt. Wir haben nur Ddiejen einen 
Band. Preis 50. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die kleine geittlihe Harfe der 
Finder Zions u. f. mw. 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud ift in Gebrauch 
in den Gemeinden in Buds und Mont- 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenugt, ſonſt ift es gut. 
Diefes Buch jenden wir portofrei für 
75 Gent3, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 





Ertundigung. — Auskunft. 





— Peter Neufelb ichreibt an mich, ver: 
gab aber die Poſt Office und den Staat 
anzugeben. ch erachte, daß Peter Neu: 
feld ein Leier der „Rundichau  ift, deß— 
halb eriuche ih ihn, noch einmal an mich 
zu jchreiben und feine volle Adreife an: 
zugeben und es wirb mich freuen ihm zu 
antworten. Sam. Kaufmann, 

Thayer, Oregon Co., Mo. 


Aleranderfeld, den 4. Mai 1895 
Werthe „Rundſchau'““! Schon mander 
bat Auskunft und Wege gefunden, in 
dem entfernteiten Amerika, durch dich, io 
juche auch ich die Adreſſe meines Bruders 
Heinrih Peters, ber etliche Jahre in 
Marion ECo., Kanſas, gewohnt hat. In 
feinem letzten Brief hat er geichrieben, 
daß er auf eine neue Anfiedlung ziehe, 
ift aber ſchon ein ganzes Jahr verfloi: 
fen, und fein Lebenszeihen von ihm 
ift zu hören und unterdeſſen ift auch un: 
fer rechter Vater am 5. März 1895 ge: 
ftorben; fo bitte ich durch die „Rund: 
ſchau“ um jeine Adreſſe. Meine Adreffe 
ift : Abraham Peters, 
Süd-Rußland, NRostow, Wladifamfas 

Eifenbahn. 


— Einer Auffordnug zufolge in der 
„Rundihau” No. 17 von meinem Schwa: 
ner Heinrih Schmidt, früher in Klippen: 
feld jet aber wohnhaft in Alerandropol, 
Rußland, der näheres von mir und Fa: 
milie zu erfahren wünicht, diene fol: 
gendes: Daß meine liebe Frau vor etwa 
5 Jahren geftorben ift, werdet Ihr durch 
die „Rundihau* damals erfahren haben. 
Ich habe dann jeither mit den Kindern 
die, Farmerei fortbetrieben. Alle meine 
Kinder, d. 5. Maria, Gerhard, Peter 
und Katharina haben ihren eigenen 
Hausftand gegründet, außer Jakob, der 
jünfte, der im Winter die Schule be: 
ſuchte, im Sommer aber mir bei der 
Arbeit half, die übrigen betreiben ſämmt— 
lich Farmerei, außer Gerhard, der neben 
einer Ffleinen Farm, jeit 8 Jahre eng: 
liſche Diftriftihule und deutihe Privat: 
fhule bielt. Seit wir nun liebe Ge: 
ſchwiſter Eure Adreife wieder haben, io iſt 
es mein Vornehmen Euch baldigit einen 
Brief zu Schreiben, wo ih dann auf 
Alles näher eingehen werde. Euer in 
Liebe verbunder Schwager. 

Gerhard Bärgen. 
Unjere Adreffe ift wie folgt: Gerbard 
Bärgen, Bubhler, Rena Co., Kanias, 
Nord: Amerika. 


— 











— Gerhard Hein, Oſterwick, Neuland, 
Manitoba, hat feinen Wohnort verlegt 


Hague, Sasfathewan, Canada. 








— Im nördliden Spanien und im 





Wir jenden diejes Buch portofrei für | 
81.25. | 

No.5& 6. Daſſelbe Buch, Leder: ı 
einband gelben Schnitt mit Futeral, neu 
und gut, erite Ausgabe. Wir ſenden 


fi 


für $1.00 portofrei. 
| 


No. 7. Moody’s 12 Reden, Lein- vielen Ortichaften wird die Poſt mit- 
259 Seiten, neu und gut, ge= tels Kähnen befördert. 


wand, 


Navarra aus ihren Ufern’ getreten, 
wodurch der Verkehr zwiſchen den 
S 


Südweſten 
große Ueberſchwemmungen. Die Flüſſe 
ſind in verſchiedenen Diſtrikten von 


| 


— 


In 


davon 





von Frankreich Beeren | 


| 





rikaniſchen Schiffen 
foll, jobald diejelben im Stande ge- 
wiſſe 


Cohnerhöhungen. 


Schon ſeit einiger Zeit hörte man 
durch Zeitungsberichte, daß verſchie— 
dene Fabriken im Lande eine freiwil— 
lige Lohnerhöhung ihren Angeſtellten 
bewilligten. Nun hat kürzlich die 
„N. N. Times“ nähere Erkundigun— 
gen darüber eingezogen und berichtet, 
daß bereits 278 Firmen freimwillige 
Lohnerhöhung bemwilligten, durch welche 
ungefäbr 184,000 Angeftellten begün— 
ftigt werden. Die hauptſächlichſten 
Firmen darunter find: 

Gambridge Iron Company in 
Johnstown, Pa., mit 3,000 Arbeis- 
tern; Gonfolidated Steel and Wire 
Company, Walzwerke in Zodport und 
Soliet, Ill,, mit 6,000 Arbeitern; 
Dhio Steel Company in PYoungs— 
town, ©., mit 1,000 Leuten; Diff« 
ton Saw and File Works in Phila- 
delphia mit 1,700 Arbeitern und ver— 
Ichiedene große-Spinnereien und Tuch 
fabriten im Often. 

Faſt alle diefe Lohnerhöhungen, 
welche zumeiſt 10 Prozent betragen, 
wurden feitens der Arbeitgeber frei= 
willig gewährt und nur ein Hleiner 
Theil, etwa ein Achtel, find durch 
Streits erzwungen worden. Das ift 
das befte Zeichen rüdtehrender Pro- 
jperität und eine heilfame Lehre für 
die Arbeiter. 

Streits werden gewöhnlich in Scene 
geiegt, wenn die Fabritanten in Folge 
ſchlechter Geichäfte oder zwingender 
Goncurrenz zur Herabſetzung der Löhne 
gezwungen werden, um das Capital 
und die ganzen Anlagen, aljo die 
Henne zu retten, welche den Arbei— 
tern die Gier legt. Solche Streils in 
Zeiten einer herannahenden Ge- 
ſchäftskriſis fallen daher gewöhnlich zum 
Nachtheile beider Seiten, der Arbeitge- 
ber ſowohl wie der Arbeiter aus und 
einficht3volle Arbeiterführer haben ſchon 
längit erfannt, daß Streiks ein zwei— 
ſchneidiges Schwert find, melde die 
Arbeiter gewöhnlich viel ſchwerer ver= 
wunden, als die Fabrikanten oder Un— 
ternehmer. 

Tritt aber mit den erften Boten der 
rüdtehrenden PBrojperität eine vermehrte 
Kaufluft ein; regt ſich nad) langem Ka» 
genjammer der Appetit wieder und ein 
frifch fröhlicher Durft nach neuen Un— 
ternehmungen und Anlagen: dann ju> 
chen jich die Arbeitgeber ſelbſt mit ihren 
Arbeitern in eine harmoniſche Stim— 
mung zu berjegen und fie zeigen ihren 
guten Willen dazu durd die Bewilli- 
gung höherer Löhne. 

Unter den mannigfachen Zeichen der 
Zeit, die eine „Era of good feeling“ 
ankündigen, find die zahlreichen Lohn» 
erhöhungen im ganzen Lande und in 
den verfchiedenartigften Zweigen der 
Anduftrie, des Handels und Verkehrs 
die erfreulichten, denn die Lohnerhöh— 
ungen vermehren die Kaufkraft des 
Arbeiters. 

Ein confumfähiger Arbeiter aber, 
ein Arbeiter, der bei guten Löhnen im 
Stande ift, anftändig zu wohnen, ſich 
und die Seinen gut zu Heiden und 
dreimal des Tages ein kräftiges Mal 
einzunehmen: der bringt Leben in die 
Bude, der füllt mit feinen Dollars, 
Quarter und Nidels die Geldladen 
der Grocers, Fleiſcher, Kleider- und 
Schnittwaarenhändler, der lebt und 
läßt leben. 

Nichts ftimulirt den Markt mehr als 
ein kaufträftiger Farmer- und Arbei— 
teritand. Wir haben es in den legten 
zwei Jahren geichäftliher Depreifion 
wieder fo recht jehen können: Wenn et= 
was jchief geht, geht bald alles ſchief, 
während in nächſter Zukunft eine gute 
Nachricht die andere ablöfen und im 
ganzen Lande eine heitere Stimmung 
erzeugen wird. 

Dann heißt's aber Elug jein! Gerade 
in der heiteriten Stimmung madt man 
am liebjten Dummheiten und vergalop 
pirt man fich am leichtejten; die Folge 
ift dann immer wieder eine neue 
Krifis. 


— — — 


und wird in Zukunft ſeine Adreſſe ſein: Unſer zukünftiger Poſtverkehr 


mit Europa 


In dem an und für ſich lobenswer— 


werthen Beſtreben, der amerikaniſchen 
Handelsmarine und dem amerikaniſchen 
Schiffsbau auf die Strümpfe zu helfen, 
it unter der Harrilon’shen Verwal: 
tung befanntlih ein Geſetz erlaſſen 
tädten um Pau herum jehr erfchwert | worden, wonach die ameritaniiche Poſt 
dieſe Bücher (nur noch zwei vorräthig) worden ift. Die Eiſenbahn und zahl- nach ausländiichen Häfen nur in ame— 
reihe Fabriken find überfluthet. 


verjandt 


Bedingungen in Bezug auf 





‚ihnen die richtige Pflege zu Theil wird. | 2 
\mwann mer fel vergeht, dernoh geht es 


| Feuer aus, 
1 
werden 


Schnelligkeit und Häufigkeit des Ver= | 
fehrs erfüllen fönnen. Nach dem von | 
General-Boftmeifter Wanamater mit 
der Amerikanischen Linie abgeſchloſſe— 
nen Gontraft tritt für die Verbindung 
mit Europa diefe Vorſchrift in Kraft, 
ſobald die Gejellihaft im Stande, ein- 
mal die Woche die Poſt von New Nort 
wegzunehmen, und dieſer Zeitpunft 
wird, wenn nicht unvorhergeſehene 
Hindernifje eintreten, am 12. Oktober 
eintreten, wo die Amerikanifche Linie 
vier Schnelldampfer haben wird, näm— 
lid die New York, Paris, St. Louis 
und St. Paul. Da nad) dem Gontraft 
die Amerikanische Linie $4.00 Unter- 
ftüßung per Meile erhält, fo wird uns 
die Verſendung unferer Poſt nad Eu- 
ropa jährlich troß des nur einmaligen 
Dienftes in der Woche jährlich” nahezu 
832,000 koſten, während wir jest bei 
viermaligem Dienſte in der Woche, 
610,882 zahlen. Das menigftens 
war der Betrag im Rechnungsjahre 
1893 —94. 

‘a, vielleicht dürfte diefe Summe 
noch bedeutend größer werden, wenn 
die Berehnung nicht die Seemeile, ſon— 
dern die Land oder Statute-Meile zu 
Grunde gelegt wird. Die eritere iſt 
nämlich länger, auf taufend Seemeilen 
fommen 1153 Statute-Meilen. Das 
Geſetz Ipricht aber merkwürdiger Weile 
nur von Meilen ohne nähere Bezeich- 
nung. 

Der Batriotismus ift alfo in dieſer 
Hinfiht in mehr als einer Beziehung 
foftipielig, denn die Beſchränkung des 
Poftverfehrs mit Europa auf einmal 
die Woche muß dem Geſchäfte Schaden 
bringen. Und für diefen Schaden müſ— 
fen wir noch eine ErtrasVergütung zah— 
len. 


— — ———— 


Montana. 

Bexichten aus Montana zufolge 
giebt e3 dort noch Ueberfluß an Regie— 
rungsländereien, welche nach den befte- 
henden Gejegen erworben werden kön— 
nen. So ift das „Judith Bafin“ ein 
großes Thal, faſt eingeſchloſſen von 
Bergen, die mit Fichten beftanden find. 
Diefe Wälder liefern vorzügliches Holz 
für alle möglichen Zwecke. Nad den 
Gefegen können auf diefen Bundes 
ländereien die Anfiedler alles Holz 
ſchlagen, das fie zur Einrihtung und 
Verbeflerung ihrer Heimftätten und 
Minen benöthigten. 


Außer dem Yudith River giebt es in 
dem Thale noch andere Flüffe und 
Bäche mit reinem Quellwafier. Das 
Waſſer kann zu künſtlicher Bewäſſerung 
und anderen Zwecken verwandt werden. 
Das Land iſt im Allgemeinen eben, 
mit leichten Erhebungen, nach den 
Bergen hin ſteigen Hügel auf mit 
hohem Gras bewachſen, welches faſt 
das ganze Jahr hindurch Futter liefert. 
Dieſes „Baſin“ iſt ſo groß wie mancher 
Staat und hat daher auch ſehr verſchie— 
denen Boden. 


Der Muſſellſhell-River kommt von 
den Craigie- und Belt-Mountains und 
hat eine Länge von 200—300 Meilen; 
bat auch viele waſſerreiche Zuflüffe. 
Am unteren Theile iſt noch menig 
Land in Belig genommen, bier bietet 
ih alfo eine gute Gelegenheit für 
Anfiedlungen, bejonders in Golonien. 
Auch Schon verbejjerte Farmen können 
billig gekauft werden, da Freiland im 
Ueberfluß vorhanden ift. Die Haupt- 
produftte am unteren Mufjellihell find 
Weizen, Hafer, Gerite, Korn und Ge— 
müfe aller Art. Die Erträge find 
groß. Ferner ift die Lage dadurch 
günftig, daß in der Umgebung viele 
Bergwerke find, wodurch) fich für ſämmt— 
liche Produkte ein guter Markt bietet, 
da die Mehrzahl der Bevölkerung in 
Bergwerken beichäftigt ift. Die Berg» 
leute erhalten 83 bis $4 per Tag. 


Mas der Gegend hauptjächlich Noth 
thut, jind Mühlen und Fabriken. In— 
nerhalb eines Jahres wird eine Eiſen— 
bahn durch jene Gegend gehen, dann 
werden neue Anfiedler in Schaaren her— 
beiitrömen. Oeſtlich vom Muſſellſhell— 
Niver liegt ein Gebiet, das 3— 400 
Meilen lang und 90 Meilen breit ift 
und das ganze Jahr hindurch vorzüg— 
liche Weide liefert. Bis jeßt wird dieſe 
Gelegenheit noch wenig benußt. Klei— 
neres Objt gedeiht dort und es iſt an 


— 


Allerlei. 


— Der erſte Erntebericht von Ma— 
nitoba für das Jahr 1895 zeigt, daß 
1,887,776 Acre in der Provinz mit 
Getreide bepflanzt ſind. Die Zunahme 
an Weizen beträgt 130,090 Acres und 
die Zunahme in anderem Getreide be— 
trägt 295,380 Aecres. Die Ausſichten 
für eme gute Ernte find bis jegt ſehr 
gut. 

— Ghicagoer Fabriken und Gewerke 
erzeugen jährlih Waaren im Werthe 
von ungefähr $600,000,000. Da der 
Haupttheil diefer ungeheuren Summe 
auf Arbeitslöhne fommt, jo fann man 
danach beurtheilen, wie ſehr Hande! 
und Wandel von der Profperität der 
Fabrifen abhängen. Chicogo ift die 
zweitgrößte Fabritsftadt Amerifas und | 
es find alle Ausfichten vorhanden, daß 
fie über kurz oder lang die erjte fein 
wird. 


— Einen Schüler mit zwei Händen 
und nur einem Arm bat eine Berliner 
Gemeindejchule. Bei dem Knaben, dem 
zehnjährigen Sohne Bernhard des vor 
zwei Jahren verunglüdten und jeitdem 
arbeitunfähigen Zimmermann: Wal: 
ther, fißt die rechte Hand oben direct 
an dem Schulterknochen, e3 fehlen jomit 
der rechte Ober- und Unterarm. Die 
Hand ift vollftändig beweglich, der 
Puls deutlich fühlbar und der Knabe 
fann mit diefer Hand tüchtig zufaflen. 


— Sein achtundachtzigſtes Lebens- 
jahr legt diefer Tage Dr. Wilhelm 
Naft in Gincinnati, der Vater des deut» 
chen Flügels der amerikaniſchen Me— 
thodiſtenkirche, zurück, und zwar geiſtig 
und körperlich noch rüſtig. Er kam be— 
kanntlich einſt als hochzebildeter würt— 
tembergiſcher Theologe in dieſes Land. 
Zu ſeinen Jugendfreunden in Schwa— 
ben gehörte auch der berühmte Dichter 
Eduard Mörike. In einer erſt kürzlich 
veröffentlichten Sammlung von Ju— 
gendbriefen Mörike's wird Naſt häufig 
mit Liebe genannt. 


— Aus North Loup in Nebraska 
kommt die Nachricht, daß die Famer 
von Valley County ſchwer unter dem 
Schaden zu leiden haben, den dort der 
„Cut-Wurm“ anrichtet. In Manchen 
Gegenden find die Maisfelder gänzlich 
vernichtet und jede Ausficht auf eine 
Ernte ift dort ausgeſchloſſen. Die Plage 
ift eine Folge des ungewöhnlich trode- 
nen und heißen Frühjahrs. Da es je- 
doch in jüngfter Zeit ftarf geregnet hat, 
fo hofft man, daß das Ungeziefer ganz 
oder theilweife verſchwinden wird. 


— Andenten an die „Buhm“= Zeit in 
Siour City, Jowa, wurden dort in 
voriger Woche verkauft, nämlich ein 
Theil der Activa der 1893 fallirten 
United Loan & Truft Co. Die bezahl- 
ten Preife waren lächerlich niedrig. 
Noten zum Betrage von ZTaufenden 
gingen für wenige Dollars und in eini- 
gen Fällen für wenige Gents weg. 
Fünf Noten von 8193,826 brachten im 
Ganzen 8527. Acht Noten zum Nenn— 
werth don 840,000 brachten 855. Zwei 
Noten von 850,000 der Siour Drefjed 
Beef & Ganning Co. braten nur 10 
Cents. 


— Wie groß der „Ellenbogenraum“ 
in unſerem geſegneten Lande immer 
noch iſt, beweiſt die Thatſache, daß alle 
Bewohner der Ver. Staaten ſich im 
Staate Teras unterbringen laſſen, 
ohne daß derſelbe die Bevölkerungs— 
dichtigkeit von Maflachufetts erreichen 
würde. Man könnte von Texas ein 
Stüd von der Größe Andianas ab: 
fchneiden und dann würde die Ge— 
fammtbevölterung unferes Yandes in 
dem erftgenannten Staate immer noch 
nicht jo dicht wohnen wie in Maſſachu— 
fetts. Sollten wir alle jo dicht zuſam— 
mengepadt werden, wie die Bewohner 
der Stadt New ort, fo fänden wir in 
dem kleinen Delaware Plaß. 


— Der allbetannte Pennſylvanier 
Kohn Schumader in Reading möchte 
gerne 100 Jahre alt werden und dazu 
hat er ein gutes Rezept entworfen. Er 
fchreibt nämlih: „For was könne mer 
net hunnerd Johr alt werre, wann mer 
vum gut Schtofft g'macht fin, gewe qut 
aht uf uns, un ben’s im Sinn zu 
mache? Es nemmt Uffpaſſes; es nemmt 
Schaffes; es nemmt guter Muth; es 





zunehmen, daß auch Aepfel und Pfir— 
fihe (?) gezogen werden können, falls 





Wer an Rheumatismus leidet, 
ſchreibe und ich jende unentgeltlich ein Padet der | 
wunderbarften Medizin, die mi und mande Andere | 
vollitändig curirt bat. Site bat Leute geheilt, die 2 
Jahre mit Rheumatismus bebaftet woren. 4294-4195 

John U. Smith, Milwautee, Wis Dept. A. 


anhalte 


wohner muß aus der Hütte oder aus 


nemmt en Determination un immer 
recht ernſchhaft zu ſchnaufe. 
Im Schnaufe leid es ganz Ding; 
un der Offe werd kalt, der 


Schanſchteh ſchmokt nimme um der Eis 


TZaubhe t fann nicht geheilt wer—⸗ 
den darch locale Applicationen, weil fie den 
franfen Theil des Obres nicht erreichen kön— 
nen. Es giebt nur einen Weg, die Taubbeit 
zu furiren, und der ift durch conititutionelle 
Heilmittel Taubheit wird dur einen ent= 
zündeten Zuſtand der ichleimigen Ausklei— 
dung der Euftachiichen Röhre veruriacdt. 
Wenn dieie Röhre ſich entzündet, habt ihr 
einen rumpelnden Ton oder unvollkomme— 
nes Gebör; und wenn fie ganz geichloffen 
ift, erfolgt Taubbei!, und wenn die Ent: 
zündung nicht geboben und dieie Röhre 
wieder in ihren gehörigen Auftand verießt 
werden fann, wird das Gehör für immer 
zerstört werden: meun Fälle unter zehn 
werden durch Katarıh veruriacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ichleimigen Oberfläden ift 

Wir wollen einhundert Dollars für je= 
den (durch Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir durch Einnehmen 
von Hall’S Katarrh: Kur heilen fönnen. 
Laßt Euch umionft Eirculare fommen. 

%. 3 Cheney & Co., Toledo, DO. 
RE Verfauft von allen Apothefern, 7öc. 





— In Beteröburg it am 12. Mai 
der Profefjor, Wirklicher Staatsrath 
Platon Waffiljewitih Pawlom, Mit» 
glied der archäographiſchen Commiſſion 
des ruſſiſchen Minifteriums der Volks— 
aufflärung, im Alter von 72 Jahren 
geltorben. Seine pädagogifche Lauf— 
bahn legte er an den llniverfitäten 
Kiew und Petersburg zurüd. Pawlow 
gehörte zu den beliebteften Profeſſoren 
an beiden Univerfitäten. Er war u. A. 
der Schöpfer der Sonntagsſchulen für's 
Volk in Rußland und ftiftete an der 
Univerfität Kiew ein Gabinet für die 
Ihönen Fünfte. 


— Der feltene Vorfall, daß eine 
ganze Familie wegen Srrfinns ins Ge— 
wahrjam genommen wurde, hat fich in 
Gleveland in Ohio ereignet. Es ift die 
Familie des Deutſchen Heinrich‘ Buch— 
wald, welche aus dem Vater, zwei er= 
wachſenen Töchtern und drei Fleinen 
Kindern beiteht. Die erwachſenen 
Mitglieder der Familie find derart von 
ſpiritualiſtiſchen Ideen beſeſſen, daß fie 
darüber den Verſtand verloren haben.. 
Seit einer Woche hielten ſich die Leute 
eingeichloffen in ihrer Wohnung und 
hielten wahnſinnige  fpiritualiftifche 
Sigungen ab. Die ältefte Tochter 
Eva bildet fich ein, daß fie ein Geift 
fei und die übrigen YFamilienglieder 
hatten fich dahin geeinigt, daß Eva von 
der Hand ihrer Schweiter Emma fter= 
ben müfje, womit der „Geiſt“ vollitän- 
dig einverftanden war. Die Nachbarn 
benadhrichtigten den Sheriff, und als 
defien Beamte gewaltfam das Haus 
öffneten, war bereits ein Scheiterhaufen 
errichtet, auf dem Eva Buchwald ver- 
brannt werden follte. Die Leute wur 
den nach dem Sountygefängnik gebracht 
und von da fpäter nad) dem Irren— 
hauſe. 

— In Deutſchland haben ſich die 
Arbeitscolonien für Landſtreicher und 
Obdachloſe, deren erſte von Paſtor von 
Bodelſchwingh in der Nähe von Elber— 
feld gegründet wurde, ſehr bewährt ' 
und man hat jolche dajelbit jegt in faft 
allen Landestheilen eingerichtet, mo 
überhaupt die, hier bei uns „Tramps“ 
genannten, heimathlofen und ruhelofen 
Brüder von der Landſtraße in größerer 
Anzahl erfchienen find. Auch in den 
Ber. Staaten foll jet der Verſuch ges 
macht werden, und wieder ijt es Maſſa— 
chuſetts, das, wie ſchon in jo manden 
fozialen Neuerungen, den Vortritt 
übernimmt. Für eine Golonie für Ob— 
dadhlofe ift dort ein Areal von zweitau- 
fend Acres angelauft und mit den er— 
forderlihen Gebäulichteiten verſehen 
worden, wohin jeder der „Vagabon— 
dage“ überführte YLandftreicher geſchickt 
werden wird. Er erhält Obdach, Nah 
rung und Kleidung, muß aber arbeiten 
wie ein Farmersknecht. Man hofft auf 
diefe Weiſe Viele der in den meijten 
Hüllen anfangs wohl unfreimilligen, 
fpäter aber zur Gewohnheit geworde— 
nen Faullenzerei entziehen und fie zu 
braudbaren Menihen machen zu kön— 
nen. Die Koiten wird man zum großen 
Theile aus dem Ertrage der Farm 
deden können. 





Erhielt höchſte Auszeichnungen 
auf der Welt⸗Ausſtellung 


pBICEs 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefle, das gemacht wird, 
Reines Trauben Cremor Tartari-Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 

40 Zahre lang das Standard, 








feinem Valaſt raus.” 


3FM—379 








Größere Flaſchen. 


Sede Mamilie follte eine Flaſche 
“Pain Killer” im Haufe haben. Sie 
erfpart einen Doktor. 

Wenn Ihnen irgend ein Unfall zus 
ſtoßßt, Sie ſich ein Gelenk verftauchen, 
fid) fchneiden ober eine Brand» oder 
Quetſchwunde davon tragen, wenn Sie 
an Krämpfen, Leibichmerzen oder Kolil, 
Cholera Morbus, Dyſenterie oder ir⸗ 

end einer bie Verbauungsorgane in 
itleidenfhaft ziehenden Unpäßlichkeit 
leiden, fo behandeln Sie fich felbft mit 


“Dam Lillr 


Daſſelbe ſchafft in allen Fällen for 
fortige Linderung und ift, wenn man 
eine Flaſche im Haufe hat, im Bedarfs⸗ 
falle ftet# zur Hand. Kaufen Sie fi 
eine Flaſche und ftellen Sie diefelbe 
fo, daß fie augenblicklich zu finden ift. 
“Pain Killer ” ift der beſte Hausarzt, 
den Sie fi wünſchen können 


Sie befommen jetst Die 
Doppelte Quantität für 
Den alten Preis, 25 und 
50 Cents die Flafche. 


In allen Apotheken zu haben, 


Eines ift gewiß : “Pain Killer" 
tödtet den Schmerz. 


5994—'195 





u u Yleuefte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutidhland. 


Berlin, 16. Juni. Der deutiche 
Aviio „Kaiſeradler“ fuhr geitern von Kiel 
ab, um eine Fahrt durch den Kanal bis 
Brunsbüttel zu mahen. Er gerieth jedoch 
"bald nach der Einfahrt in den Kanal auf 
den Grund und Schleppboote mußten von 
Kiel aus geiandt werden, um ihn wieder 
flott zu machen. 

Hamburg. — Der amerfaniiche Kreu— 
zer „Marblehead“, der jegt im hieſigen Ha 
fen liegt, übt eine arıe Anziehbungsfraft 
aus und wird von Tauienden beſucht und 
bewundert. 


Deiterreih:lingarn. 


Wien, 14. Juni. Siebzig Perſonen 
waren beute in Rovigo, dem ödſterreichi 
ſchen Seehafen am adriatiihen Meere an 
der MWeftfüfte von Iſtrien im Zimmer ei: 
nes Hauſes veriammelt, in welchem die 
Leiche eines jungen Mannes lag. Der 
Fußboden des Zimmers brach vlößlich 
unter der Lait zuiammen und ſämmtliche 
Perſonen ftürzten in das Erdgeſchoß und 
yon da in den tiefen Keller hinuter. Die 
Mauern des Hauses ftürgten auf die Un 
nlüdlihen herab, deren Wehklagen bald 
die übrigen Bewohner der Stadt zu 
Stelle braten. Es wurde jofort mit der 
Wegräumung der Triimmer beaonnen und 





Der Owen GElektri—⸗ 
ihe Gürtel heilt 


s, N 
Nieren- und Leberleiden, 
Schwäde bei Männern und 
Frauen, Rückenſchmerzen, 
Magenleiden 

wie überhaupt alle Krankheiten, die 
durh Elektrizität heilbar find. 
Berderbt Euren Magen 
nicht durch Gebrauch ſchädlicher 


Drogen. 

Wir garantiren, daß der elektriſche Strom 
ſofort bei Anwendung gefühlt wird. 

Wir ſind ein altes und zuverläſſiges Haus, 
— Hunderte von Kranken die wir von den 


verſchiedenſten Leiden heilten, legen Zeug: | 


niß ab von der Wirfung unjerer eleftrijchen 
Heilmittel. 

Während vieler jahre ftellen wir die jo 
berühmten Owen Glettriichen Heilvorrich— 
tungen ber, welche Taufenden von Kranken 
zur Gejundheit halfen, wo Medizin fehl“ 
ſchlug. 

Unſer Elektriſcher Gürtel mit elektriſchem 
Suspenſorium wirft wohlthätig in allen 
Formen von Schwäche. 

Warum geht Ihr Frank und ſchwach einher, 
wenn ‘hr durd Glektrizität geheilt werden 
könnt? Woricocele und alle Arten geichlecht- 
liher Schwäche werden gebejjert und ge- 
heilt. 

Unjer großer deutjcher illuftrirter Katalog, 
welcher Danfjchreiben von Geheilten und 
fonjtige wertvolle Auskunft enthält, wird 
gegen Einjendung von 6e au irgend eine 
Adreſſe verjchidt.— Es wird deutſchge— 
jpriohen. Konſultation ift frei. 

Wir febriziren aud) die erjten und vorzüg⸗ 
lichſten eleftriiien Bandagen zur Heilung 
von Brüchen. 

Das aröfte Etabliffement der Welt für 

elettriſche Heilmittel. 


THE OWEN ELECTRIC BELT AND 
APPLIANGE CO., 


201-211 STATE STREET, 
[&de Adams, ] 
CHICAGO, ILLS. 


nachdem dieielben hinweg geräumt waren, 
ftellte fi heraus, daß 14 Perſonen ge: 
tödtet und dreißig verlegt wurden waren, 
‚ Das junge Mätchen weldyes mit dem Ver— 
‚ ftorbenen verlobt geweien war, wurde dicht 
; beim Sarge als Leiche aufgefunden. 

— Aus Wien wird gemeldet, daß in ver: 
\ichiedenen Theilen von Oeſterreich-Un— 
garn Gemitter, bei denen Menſchen vom 
Blitz erichlagen werden, immer nod fort: 
dauern. In der Nähe von Fünfkirchen 
wurden gejtern zwei Menichen und zwi— 
ihen Bafes und Gzafa in Ungarn zwölf 
Menſchen und 135 Stüd Vieh vom Blitz 
erichlagen. 


Rußland. 


St. Petersburg. — Die Wahrheit 
der Nachricht, daß Rußland mit China 
wegen Abtretung eines Gebietes der Mand: 
ihurei in Urterhbandlung fteht, um Ruß: 
land eine Verlängerung der Zransfibiri: 
ihen Eiſenbahn zu ermöglichen, wird aus 
beiter Quelle in Abrede geftellt. Rußland 
hat China den Rath gegeben, jeine eigenen 
Bahnlinien zu bauen, welche jo angelegt 
werden fünnen, daß fie fich der fibirifchen 
Bahn anicdhließen 


Spanien. 


Madrid, 16. Juni. Der Kabinets: 
vathb bat beichloffen, mit der größten 
Energie in Kuba vorzugehen Zu dem 
Zwecke jollen meitere 25,000 Mann dort: 
bingeihikdt und im Laufe der nächiten 
zwei Monate zwanzig Kanonenboote ange: 
ichafft werden. Eine heute Abend aus Kuba 
eingetroffene Depeiche meldet, daß die Spa: 
nier einen Nebellenangriff auf das Dorf 
Baredes Spiritus zurücgeichlagen haben. 


| Cuba. 


| Havana—Eine fleine Truppenabtbei- 
lung in Iſabel Gatolica verfolgte die Re— 
bellen und ftieß auf ihre Gavallerie am 
Fluſſe Gua. Die Truppen eröffneten ein 
beftiges Feuer, welches die Rebellen zum 
Rüdzuge zwang. Yebtere verloren ihre 
Waffen und ihre Pferde, dazu vier Todte 
und ſechs Verwundete. Bon den Spa 
niern verlor ein Soldat das Leben und 
zwei wurden verwundet. Es geht das Ge 
rücht, daß ein Schooner Waffen ausgela: 
den habe, die in den Sümpfen und Höh— 
len zwiichen Matanzas und GSagua la 
Chica veriteft worden jein jollen. 








Im Zeitalter der Nervöfität, 

eines Leidens, von dem heutzutage Alt und Jung heims 
gefucht ift, giebt es faum eim beiferes nnd wiriungs- 
volleres Mitiel gegen dieſen Feind der menichlichen Ges 
fellichaft, als die berühmten St. Bernard Kräuter: 
pillen. Diejeiben fommen dem durch Ueberanftrengung 
oder Ausihweifungen mannigfaher Art geihwächten 
Körper zur Hülfe, fördern die Thätigfeit der Leber, 
ftellen eine geiunde Blutcirkfulation wieder her und 
wirfen namentlich belebend auf das ganze Nervenſyftem 
des Körpers ein. 


Inland. 
Wayne, Ind, 12. Juni. 
Geneva, ein blühendes Städtchen, 38 
Meilen von bier, ift geitern Abend 
theilweiie durch Feuer zeritört worden. 
Fünfzehn Geihäftshäuier und 18 Wohn: 
bäujer find niedergebraunt. Der Verluſt 
ist jehr groß. 

Denver, Col., 13. Juni. Maud 
PBenjera, welche ſeit zwei Jahren an ei: 
ner eigenthümlihen Krantheit leidet in 
Folge deſſen sich der ganze Körper in 
eine Knochenmaſſe verwandelt, iſt geitor: 
ben. Wie es heißt, har das Bellevue:Ho= 
Ipital in New York die Summe von 85000 
für die Heiche geboten, wurde jedoch damit 
abgemieien. 


‚ New ort, 13. Juni. Der tollfühne 
junge Scotie, Robert McGallum, der 
den Atlantiihen Ozean in einem 22 Fuß 
langen Boote zu durchqueren veriuchen 
wird, bat jeine gefährliche Reiſe angetre: 
ten. Sein einziger Begleiter ift ſein 


Fort 


Die Abfahrt erfolgte heute Morgen um 11 
Uhr 25 Minuten von der Battery. Der 
Solepper JA. Garfield bugjirte das Boot 
sum Hafen binaus Bon Sandy Hoof an 
tw rd der kühne Segler fich ſelbſt überlaffın 
jein, Wenn er jeine Fahrt glüdlich zu Ende 
rübıt, was er in 45 Tagen zu thun hofft, 
erhält er $5000 und eine goldene Medaille. 


Galvefton, Ter, 14. Juni. Der 
Poftwagen des Zuges No. 4 der Inter⸗ 
national und Great Northern:Bahn , ift 
geitern Abend ohne den Poſtbeamten in 
Baleftine angefommen. Gleich nachrem der 
Zug die Station Tuder verlafjen batft, hatte 
fich ein masfirter Dann in den Wagın ge: 
ichlichen und mit vorgebaltenem Revolver 
die Schlüffel zum Geldfchranfe verlangt. 
Als ibm gejagt wurde, daf dies nicht der 
Exvpreßwagen ſei, forderte er die regiftrirten 
Briefe und nachdem ihm diefelben ausgelie: 
fert waren, zwang er den Boftbeamten, vom 
Zuge zu ſpringen. Dieſer, Orrin Davis 
mit Namen, trug durch den Sprung ziem: 
lich ichmerzbafte Verleßungen davon. Dem 
Räuber ind acht vegiftrirte Packete in die 
Hände aefallen. 


| Veſhligo, Wis. — Heuſchrecken ha— 
ben ihr Zerſtörungswerk auf den Farmen 
der Umgegend begonnen. Das warme 
Wetter im Mai hat die Brut gezüchtet, 
welche jetzt bereits einen halben Zoll groß 
| und der *ödtlichfte Feind der Ernte 
zu werden droht. Die Haferfelder geben 
| bereits Zeugniß von dem Zerftörungswerfe. 
| Appleton, Wis. — In Dutagamie 
County zeigt ſich dieſelbe Heuichreden: 
‚plaae. Sie zerftören dort die Weiden, 
während das Getreide noch verichont ge: 
| blieben ift. Das Korn leidet dort ftarf uns 
‚ter den Würmern. 


Musfegon. — In Ravenna, ein 
|paar Meilen van bier, hatten die Me 
|tbodilten vor einigen Tagen eine ibrer 
Camp Meetings unter einem großen 
| 8elt abgehalten. Es fing an zu regnen, 
‚wodurch der Gottesdienst jedoch nicht ae: 
hört wurde Plötzlich aber ichlum der 
Blitz in das Zelt ein und eine Frau Na: 
mens Yurleion wurde auf der Stelle ge: 
södtet. Ahr Sohn und Frau Hilliard 
wurden ichwer verlegt und 17 Berioen 
betäubt. Das mwunderbarfte dabei tft, daß 
dieies der einzige Blitzſtrahl geweſen, der 
niedergegangen und daß es nicht gedonnert 
bat An der Leiche der Frau ift nicht 
die geringfte Spur einer Verlegung zu 
finden. 

Battle Creek, Mich — Der hieſige 
Farbige Frederick Pate kam, als er in 
Marzellus in einem Luftballon empor— 
fubr, um's Leben Der Ballon batte 
fib faum zu geringer Höbe erhoben, ala 
Tate merkte, daß derielt.e ein Led habe. 





iſt 


ſtehen. Da es unmöglich war, den Fall 
ſchirm in Anwendung zu bringen, ſo ließ 
ſich der Luftſchiffer in einen der Bäume 





ſchwarzer ſchottiſcher Dachshund Jad“.| A 


Er blieb ichlieklib über einer Baumgruppe|z 





bherunterfallen. Er verjuchte einen Zweig „u 
erfajien und fih an demielben feitzubalten. 
Der Zweig aber brach ab und Pate fiel zur 
Erde, wo ihm beim Aufichlagen zwei jeiner 
Rıppen in die Lunge getrieben wurden. 
Der Unglüdliche lebte noch zwei Stunden. 
Eine zahlreibe Menichenmenge war Zeuge 
des Unfalls. Pate hat mehrere hundert Luft: 
fahrten gemacht und wäre bei einer derſel— 
ben nahezu um's Leben gefommen. 


— Die nah Klamath Falld, Oregon, 
gehende Poſtkutſche ift abermals überfallen 
und geplündert worden, wahriceinlich von 
demfelben Räuber, der die Kutiche vor zwei 
Monaten ſchon einmal überfallen hat. Dies: 
mal war eine Beute unbedeutend. 


— Ein großartiger See in der Nähe von 
Curtis hat jeinen Damm durchbrochen und 
das uusftrömende Wafler hat große Ver: 
beerungen im Medicin Valley angerichte:. 
Eine Walzmühle im Werthe von $20,: 
000 wurde zerftört, und Güterwagen 
und Bahnhöfe wurden fortgeichwenmt. 
Der Umfang des angerichteten Schadens 
fann noch nicht ermittelt werden. 


— Der zwölfjährige Sohn des Viehzüch— 
ters Marcus MeFain in Ehinoof, Mon: 
tana, wurde dieier Tage von eirem Jäger 
Namens Franf Turner, und einigen ande— 
ren Männern beraubt und in die Berge ge: 
ichleppt. Darauf fandte Turner an MeFain 
eine Notiz, in der er ihm anzeigte, daß er 
jeinen Sohn gegen Löjegeld zurüderlangen 
fönne. Die Eltern des Knaben find fait 
wahnsinnig vor Aufregung. Sofort nad 
dem Bekanntwerden der Thatiache bildete 
fih eine Poſſe von Viehzüchtern und Rin— 
derhirten, welches die Kerle verfolgte, aber 
ihre Spur in den Bergen verlor. Jetzt hat 
fich ein neues Poſſe gebildet, welches die 
Berge gründlicher abjuchen will. 


— Eine ganz außerordentlich reiche Ernte 
an Zucderrüben wird in diejem Jahre in 
Nebrasfa erwartet. Die Felder Itehen vor: 
trefflich und das beftellte Areal iſt bedeu— 
tend größer, als im Borjahre. Wie der 
Weizen und Mais in Kanſas, find auch die 
AZuderrüben in Nebrasfa weit mehr entwi— 
delt, als man es der Jahreszeit nad) er: 
warten könnte. Somohl aus Norfolf, wie 
aus Grand Island, in welchen Gegenden die 
Zuckerrüben-Produktion Nebrasfa’s ihren 
Mittelpuntt hat, wird berichtet, daß die 
Ernte jede bisherige weit übertreffen werde. 
Der Anbau der Zuckerrüben breitet fich 
denn auch mit jedem Jahre mehr aus. 
Nicht nur im Großen, ijondern auch im 
Kleinen, da die Farmer überall, wo der 
Boden es geftattet, Zucerrüben zu ziehen 
beginnen. 


— Am Nordweſten Minneiota’3 wüthete 
vor wenigen Tagen der jchredlichite Gewit— 
ter- und Hageliturm, der dort jeit vielen 
Jahren vorgefommen ift. Alle bis jeßt ein: 
gelaufenen Berichte melden, daß das Un: 
wetter dort und in den beiden Dafota’3 mit 
gleicher Heftigfeit aufgetreten jei. In Min— 
neapolis jelbit fiel 44 Zoll Regen, doch war 
ber Sturm nicht von langer Dauer. Grelle 
Blitze und ſchwere Donnerichläge begleite— 
ten das Unwetter und aus allen, von dem— 
ſelben betroffenen Gegenden werden große 
Schäden auf Feld und Flur gemeldet. Meh— 
rere Häufer in MinneapoliS wurden vom 
Blite getroffen und verichiedene Perionen 
wurden bewußtlos in's Freie gebracht. 
Frau Eliiı Rihmond wurde mit ihrem 
Kind im Arm in den Keller neworfen und 
ichwer verleßt. Die eleftriiche Leitung auf 
verſchiedenen Straßenbahnlinien brannte 
aus. Bei Elk River in Minneiota wurde 
eine Brücde menaerifien. Wo der Regen 
nicht zu heftig war, hat er den Saaten Nu: 
ten g bratht. 





Gegen den Tod ıft allerdings Fein Kraut gewachſen, 
wohl aber gegen Krankheiten, Heilkräfte aus dem 
Pflanzenreich, welche jpeciell den Haͤmorrhoidal⸗Leiden⸗ 
den Linderung gewähren, find zum zwechmäßigiten Ge- 
braud in eine paflende Form — Anakesis— gebracht 
worden. So werden fie in dem Ort des Leidens einae- 
führt und wirfen im Erweichen wohlthuend. Die 
nak-sis ijt in allen Apothefen zu haben. Preis 
81.00. Proben frei. Franco augeichidt dur P. Neu- 
staedter & Co., Box 2415, New York. 





SUMMER TOURIST RATES. 


The North-Western Line (Chicago & 
North-Western R'y) is now selling excur- 
sion tickets at reduced rates to St Paul, 
Minneapolis, Duluth, Ashland, Bayfield, 
Marquette, Deadwood, Dakota Hot 
Springs, Denver, Colorado Springs, 
Manitou, Salt Lake City, and the lake 
and mountain resorts of the west and 
northwest. For rates and full informa- 
tion apply to Agents of connecting lines. 
Illustrated pamphlets, giving full partic- 
ulars, will be mailed free upon applica- 
tion t0o W. B Kniskern, G. P.& T. A., 
Chicago & North-Western R’y, Chicago, 
Illinois. 

24—26’95 


Achtung Deutſche. 


est iſt die angenehme Zeit, euch eine eigene Heimath 
zu ftiften, und das zu beionders billigen und vortheil⸗ 
haften Preiien und unter meiit günftigen Bedingungen 
Gutes fruchtbares Holz», Prairie- und Wieienland, in 
Gentral Minneiota, DEN P. R. R. entjang. zu 82.50 
bis 84.00 per Ader, und unter den folgenden Beding: 
ungen: Auf 80 Acer bezahlt der Kaufer 850.00 baar, 
wenn der Handel geſchloſſen wird, der Reit fann in 5 
jährliden Zahlungen abgetragen werden, und dieſe 
find an oder bevor Zahlbar, und wenn die Haufiumme 
bezahlt iſt fanın jorort ein Warranty Deed gemadt 
«nd überlangt werden. 

Der Boden ıtt ein Schwerer Humus und eranet fich bes 
fonders zum Bau von Weizen, Dafer, Gerite, Flachs, 
Mais, Kartoffeln, und überhaupt zu allen Dolms- unt 
Aeh en-Producten, nebit Beeren und Gemüſe aller Art. 
Gutes, flares und geiundes Waſſer in Menge in einer 
Tıefe von 15 bis O0 Fuß. Das Aııma ft beionders ges 
fund, Kirchen und Schulen allenthalben 

Macht euch auf, ſchließt euch einer unſerer Yand-Er- 
eurfionen an und beieht euch dieje Yändereien; und 
wenn ihr Bauft, werdet ihr e8 mie bereuen 

Schreibt heute noch wegen Karten und a 

23-209 


A. E. JoHnnson & Co. 


Land and Emigration Agents. 
195 E. Third St., ST. PAUL, MINN. 


P. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

‚Führe alle Arten mwundärztliche Operatio- 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder 
Krankheiten, jomwie Krankheiten des Auges 
und des Ob es. 

Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität Ich garantierr einen 
Bruch in drei Monaten zu heilen. 

P. Richert, M. 2. 


Goeſſel, Marion Go., Kans, 








13'95—12'% 


Binnerne Hemdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und fendet fie überall hin poftfrei zu 
folgenden Preiien 

1 Groß (12 Dugend)... ..8.65 Ganmadiide 
0 * ununnsenererernn EM Voftmarken nicht 
u, * “> —E ü 
Dufter auf Verlangen. Adreſſe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
551% Mountain Lake, Minn. 


erwünscht. 


Das Horicon-Spinnrad. 

Batentirt. 37’94-36’95 

Diejed Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
befjer, ıft ihöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Doß. Beftellungen adreffire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 





Die altbewährte Holzerhaltungs - Au ſtrich 
farbe Garbolineum Avenarius 


verfhiden wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und fahfrei an Beſtellers Station. 
„Ca bolın. um“ wirb verwendet zum Anftrih von 
Sheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Winbmühlen, Schin 
belpächern, Waffertrögen, ®r’neried, und allem Holzr 
werk über und unter der Erde Im Hühnerſtall ge- 
braucht, ift es ein Mabilalmittel zur Vertilgung ber 
Hlihnerläufe 209 —1996 
Säreibt für Eirculare und Zeugnifle an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


PDilger:2ieder., 


Dies ift der Titel eine® beutfchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes für Sonntagfhulen jebr geeignet if. 
Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber 
von benen 180 in Muſikt gefegt find und ift in fteife 
Einbonddeden gebunden. — Preis per Stitd 35 Cents; 
per Dußenb 83.60 p rtofrei, ober 68.00 per Erpreß. 
Die Exvreßlkoſten find vom Empfänger zu tragen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


LOW RATES TO COLORADO. 


On account of the meeting of the Na- 
tional Educational Association at D-nver, 
Col., July 5th to ı2th. 1895, the North- 
Western Line will sell excursion tickets 
to Denver, Pueblo, Colorado Springs and 
Manitou at a rate not to exceed one fare 
for the round trip (with $2.00 added for 
membership fee). The time limit of 
these tickets wi!l be extremely liberal, 
and an excellent opportunity will be 
afforded for a summer sojourn in the 
“Rockies,”’ or enjoyable side trips to the 
Black Hills, Yellowstone National Park 
or the Pacific Coast. For full information 
apply to agents of connecting lines, or 
address W. B. Kniskern, General Passen- 
ger and Ticket Agent Chicago & North- 
Western R’y, Chicago, Ill., A. H Wag- 
gener, T. P. A, 7 Jackson place, Indiau- 
apolis, Ind. s 

24—26’95 


A: au. Chamberlain’s 
AIAmmediate KRelief. 


Augenblicliches Linderungsmittel. 





Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine uns 
ſchaͤtzbare Medizin für 

Durdfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
jelbft afiatiiche Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für faltes Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dypbteri- 
t18, Gatarrh, YaGrippe, Magen⸗Kopfſchmerz, Neural« 
aie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä- 
Hezuftände und Appetitlofigkeit. 

63 ift ein ausgezeihneted Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrenfungen, 
Biffe von giftigen Thieren und Infecten, 
Bienenftihe, Sautausſchläge, Sämorrhei:- 
den, Froftbeulen u. f. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Et3., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 


Mur dutzendweiſe beftellt werden. 
dung geichieht nur per Expreß. 


Die Verſen⸗ 


Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 
P für 1895 


ift das ſchönſte Huhnerbuch das jemals in englıfcher 
Sprache erſchienen tft. Es ift über 80 Seiten ftart und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud) enthält außerdem einen vollftändis» 

en Kalender. ferner werthvolle Anweifungen zur 
Berietung des beiten Viehpulvers und Gierfutters. 

8 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelfrantheiten 
heilt, un» giebt die beiten Baupläne für praftiiche Hüh- 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raſſengeflügels und 
deren Preife, ſowie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
beitem Bapier in zwei Farben gedrudt, und Jedermann 
follte es fich beiorgen. Für 15 Ets. wird es portofrei 
an irgend eine Adreſſe gefandt. 48'94-21’95 


C. C. SHÖEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 


Daforth’s automatilcher 


Werberferter Shleifapparat. 


(Patentirt.) 


Danforth’s Mahmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iit einer der einfachiten und beften 
Schleifapparate im Marfte. Er jchleift zwei 
Seiter des Mähmeſſers zu gleicher Ze't. 

Er iſt jo einfach in feiner Zujfammenftel- 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
fann. Er bat eine ſchwingende Bewegung 
wodurch die Erhitzung des zu fchleirenden Ge: 
genitandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Meſſer, cine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug bamit 
ſchärfen. 

Der Stem iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem iamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiſt fih auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausschliehliche Verfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab» 
gegeben. Beitellungen adrejiire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 











Die Iangerwartete und langerfehnte 
Deutfche Lehrer-Bibel 
nah Martin Luther 
ift endlich fertig, Diefe a la Oxford- Ausgaben ber» 
geſtellte Bibel, enthaltend das alte und neue Tefta 
ment nebſt reihbaltisem Anhang und ein’m güldenen 
Schatzkäſtlein bibliſcher Wiſſe ſchaft, war lange Jahre 
Wegenftand des Wuniches Sauſender von Sonntag- 
f&hullehre.n, Bibelleiern und Forſchern. und wir aus 
biefem Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die Bi 
bel ift in großem, Marem und deutlibem Drud berge 
ſtellt, fo daß felbft alte Leute fie mit Leichtigkeit leſen 
können. Das Papıer ift gut und dauerhaft, der Ein« 
band ift geſomackvoll, und lbertrifft alles bisher Ge— 
boten . 
Ausgabe ohne Apokryphen. 
Größe 54x84. 

No. 120. Kranzöſiſcher Morocco, Goldſchnitt, 

ftarter Dedel, gerundete Eden... — 
No. 121. Morocco, einfach, Goldſchnitt, balb- 


No. 122 Morocco, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 
in biegfamem Eindand (Divinity Circuit). 4.00 
123 Levant, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 

biegfam (Divinity Circuit) 6 


Ausgabe ohne Apotryphen. 
Gebrudt auf Reispapier (India Paper). 

No. 131x. Morocco, einfach, Geldſchnitt, halb · 
biegſam gerundete Ecken — 
No. 132x. Morocco, extrafein, Rotb Goldſchnitt 
in biegſamem Einband (Divinity Circuit).. 

No. 133x Yevant, ertrafein, Rotb- Goldicnitt, 

in biegfamem Einband (Divinity Sircuit).. 7.00 


No, 


5.00 


Aus Kräutern, Wurzeln, Samen, Blättern 
und Rinden, hergeftellt, hat es feinen Ruf als 
ein wirffames und doch ungefährliches Heil: 
mittel in taufenden von Fällen ungefchmälert 
erhalten. Er reinigt das Blut, treibt die 
Kranfheitsfeime aus dem Körper und regu— 
lirt die Thätigkeit der verfchiedenen Organe. 
Man beachte, daß diefe Medizin nicht in 
Apothefen zu haben ift, fondern nur von 
Agenten verkauft wird, die fich fpeziell mit dem 
Derfauf defielben befafjen. ft feine Agen: 
turaufdem Plate, fo wende man fich fofortan 


Dr. PETER FAHRNET, 
112-114 5. Doune Ave,, 
© Ghicago, 30. 


dorni’s 
= AUlpenfräuter: 
> Blutbeleber 
das bewährte 
Schweizer-Deutfche 
Heilmittel, 
über 
100 Jahre 


Gebraud). 





i Heilung in 990 aus 1000 Fallen 


Onſtad's Biefergelcymulft-Bapfeln 


biöher erzielt worden. Wer es nicht glaubt jchreibe an 
uns und wir werden den Beweis liefern. Der Preis 4 
ift 82.00 per Schadhtel, Kapjel-Jnftrument 25c, und 

jede Schachtel reiht hin um vier gewöhnliche Fälle 

auszuheilen. Die Unkoften find daher nicht ganz 57c ⸗ 

per Kopf. Ein krantes Stück Vieh hat keinen Werth; (14 

wieviel iſt ein geiundes werth? Nur eme einzige An= 

wendung ift erforderlihd. Nah Empfang des Preijes 

portofrei verjandt. 2794—26’95 


The Onstad Chemical Co.. Sioux Falls, Ss.D 





00 | Office, 410 Arcade, Gleveland, Obio. Letter Drawer W, 


00 | und Staubensbetenntnif der Mennoniten, nebft For» 


en uen . 
Für „Crazy“ Flickarbeit. 

Kunſtnadelarbeit iſt eine der anziehendſten 
häuslichen Vejchäftigungen. Die Herſtellung 
von „Grazy-Duilts“, Sojatiifen uſw. iſt eine der 
angenehmiten Art von Fancy = Arbeit. Die 
größte Schwierigkeit war immer, eine große 
Auswahl farbiger Seidenjtüde zu befommen, 
Wir haben für unjere Damen dieje Schwierig- 
feit überwunden, indem wir die Geidenreite in 
einer Anzahl von Halsbindeniabrifen, Seiden⸗ 
müblen uiw. aufgekauft, wogroße Quantitäten 
Seide gebraucht werden. Wir erhielten dieſel⸗ 
ben zn Sehr niedrigen Vreiſen, da dieſe Fabri⸗ 
fen fie in feiner andern Weije los werden konn» 
: . ten, und wir bg tan en Hub unjern zu 
diefen Vortheil zufommen zu laffen. Wir haben einen ungeheuren VBorrath Stüde an Yand. De» 
dentet, Diele @täde find von uns wohl afjortirt, um in einem jeden Badet eine gute Auswahl zu 
haben, und find paffend für alle Art Fancy, Kunft- und Nabelarbeit. Viele Damen ftellen eine große 
Unzahl Fancy-Artikel aus diejen Etiiden her und verkaufen fie zu guten Breijen anihre Freunde, 
da fie jehr geichmacvoll und angenehm find. Die Bartieen, welche wir verjenden, könnten nurin 
Fancy ©0058 Stores in den großen Städten gekauft werden, und da würden fie Euch mehrere Mal 
io theuer zu ftehen fommen.  Wirgeben fie in vorfichtig aujammengeftellten Padeten; mir jenden 
ein Badet für 10 Cents oder drei Wadete fr 25 Cents, oder noch beſſer wir jenden 12 Badete für $1.00 
und auserdem noch 6 prachtvolle Stüde Blüfch, alle verichiedene helle Farben. Auch verkaufen wir 
fertige Quadrate 9x9 Zoll, prachtvol geftidt, viele yancy Nabelarbeit aeigenb. Dieje können als 
Wegweiier für Solche dienen, welche mit diefer Arbeit noch nicht vertraut find. Wer jenden eines 
diejer Squares für 35 Cents, oder drei für $1.00, Auch liefern wir beite Qualität Etigergi Seide, 
fiortirte Farben, 3 acone Stränge zum Bündel, zum Breije von 20 Cent$ per Bündel oder6 Bünde 
für $1.00, Jeder Beitellung legen wir einen passion ven 32 Seiten über Fancy Arbeiten, Stamping 
Dutfits, Novitäten ujw. bei, oder jenden denjelden für 2c Poſtmarke. 


Der blutige Schauplat oder 


Märtyrer-Spiegel 


der Taufgeſinnten oder wehrloſen Chriſten. 


Das Blut der Märtyrer, der Same der Gemeinde. — Das Glaubensbuch der 
Taufgefinnten. — Der Glaube der Mennoniten im twirflichen Leben darge— 
ftellt. Die rechte apoſtoliſche Taufe, beichrieben und auseinandergeijeßt. — 
Die Geichichte der apoitoliihen Kirche, ihr Xeben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des wahren (Hlaubens wegen. — Bon der 
Zeit Ehrifti an bis zum Jahre 1660. 


Dieies Buch iſt 9x12 Zoll in der Größe, enthält 1046 Seiten, iſt in Boll-Schaf: 
leder gebunden, hat einen jchönen, *laren Drud und ijt fehr interefjant, erbaulich, aufs 
munternd und für einen jeden Ghrijten nüßlich zu lefen. Es follte in einer jeden men: 
nonitiichen Kamilie gefunden und von jedem Glied in der Mennoniten-(Semeinde gele— 
jen werden, da es wirklich das Glaubensbuch unjerer Gemeinde iſt. Preis, 86.00, 


Die vollländigen Werke Menno Simon’s 


(überfegßt aus der Originalipradhe, dem Holländifchen) 


enthalten: Seinen Ausgang aus der römiichen Kirche. — Fundament und Flare 
Anweiſung von der jeligmadenden Lehre unjeres Herrn Jeſu Ehrifti. — Eine 
flare Peantwortung der Schriften des Gellius Faber. — Eine demüthige 
Bitte der armen, verachteten Ehriften. — Eine Entihuldigung. — Er: 
communication. — Antwort auf a Lasco — Die Menſchwerdung 
Ehrifti. — Belenntniß des dreieinigen Gottes. — Chriftliche 
Taufe. — Die Uriahe warum u. j. wm. — Ein Belenntniß.— 
Antwort auf Zylis und Lemmekes. — Eine Erwide— 
rung. — Die Menichwerdung. -Eine Entgegnung 
auf Martin Micron. — Sejus, der wahre 
ichriftliche David. — Briefe und A. m. 


Dieſes werthvolle Buch follte in jedem mennonitiihen Hauſe gefunden und von 
jedem lied der Bemeinde geleien werden. Wir hoffen, viele Abnehmer zu finden, ins 
dem es noch Viele giebt, die es nicht beiigen und die fi damit unterhalten und mit 
der Lehre des edlen Neformators befonnt machen können Zwei Prittheite diejes Bu— 
ches waren früher nur in bolländiicher Sprache gedrudt, find aber jegt in's Deutjche 
überjegt und in Drud gegeben. Smo., 1040 Seiten, gut gebunden. — Preis, 84.50. 











Wer beide Bücher auf einmal beftellt und baar bezahlt, der befommt fie frei 
für $8.40. 





Die Bücher werden frei an irgend eine Adreſſe gelandt. 
MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, IND. 


&. D. Warner SH BU U 5 
tt. Lake, Minn., Der Blinde ſehend. 


kauft, verkauft und vertauſcht bewegliches Ba 
und Grundeigentbum. Beiondere Auf: u 30 war zwei Jahre blind. E⸗ 
merfiamfeit wird Anſiedlungsluſtigen ge- Frau Anna Halder, Battle Greef, Mic. 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei-, die Mebicin heilt Starr, el, entzündete 
für Privatl Schreibt Raufbri Augenlieder, wehe, trübe, hitige, laufende, 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe | rorhe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
und gerichtliche Schriftitüde. Einfaifirung | u. j. w. Kann per Erprek bezogen werden. 
von Geldern und Verficherung. Verfauft\ G. M. Ruſſiſche Katarrh-Kur 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochen: 
gegen fleine Anzahlung. 285-196 | Ratarıh. Eine Flaſche 50 Gents. Kann durch 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. ! die Rojt bezogen werden. 
Schriftliche Anfragen erwünicht. IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 


ö OROSSWELL, Sanilac Co., Mich, 
86 





Sichere Genelung | durd die wun— 
aller Kranken | derwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Erläuternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 
Für den Lebenswecker, mit vergoldeten Na: 
deln, ein Flacon Oleum und ein Lehrbuch, 
16. Auflage. rrebft Anhang das Auge und das 
Obr, deren Krankheiten und Seilung dur 
die eranthematiichen Seilmittel,.. 8.00 


Für ein einzelnes Flacon Oleum,. 





CAVEATS, TRADE MARKS 
COPYRIGHTS. 
CAN I OBTAIN A PATENT? 
BIUNK REG. Srhc hang had SEAN BET Ton 
ions variety onshgutini, A Hand Kor - 
formation Eatente and “2 to ob» 


Portofrei, 
Bi: , Rortofret, 1.75 
BEI Nur einzig allein ech zu haben von 


John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematiichen Heilmethode. 








Dean hüte ſich vor Fälihungen und falichen | 
Anpreifungen 10 95-9’ 


Eby’s Kirchengefchichte 





word, 
— cents. ery num 
tiful plates, in colors, * 


iens 


mularen zur Zaufbandlung, Eopulation, Orbination 
vor Bifhöten ( Aelteſten) Prebigern, Diaconen u.f.w. | 
von Benjamin Eby. Das Bud if in Leber 
kunden, bat 211 Geiten umb koſtet ver Bon 50 Es. 








Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 61 Bnoanwar. 





